. 26. 
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Abonnements: 
in Lodz: RL. 1.80 an inelufive Zuſtellung; 


*, Pak Kedaction und Gayedition: 
Drelna (Bahn) Straße Mr. 13, 
Telephon Nr. 362. 


Inland, vierteljährlich Rbl, 1 monatlich 70 Kop. incl. Ports. 
Ausland, viertelfährlich Rbl. 3.30, monatlich Röl. 1.20 incl. Porte. 


Preis pre Fremplar 5 Kupeken. 


Sonntag, den 19, Januar (I. Februar) 1903. 


10 3 er Tag ch 


Erſcheint 6 Mal Mal wöchentlich. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheil 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop., Reclamen 15 Kep. prs Zeile. 


Summtliche Aunencen⸗ Expeditionen, des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 
Aufträge entgegen 


ne Die Erpedition iM täglich von 8 uhr früh bis 7 uhr Abends an Sonn- und Feiertagen som = SE 1 Ahr früh geöffnet. O 
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FÄLASSIGE. KONNERZ-SCHULE N TONASZON. 


Die Vorſtände den Tomas zower Kaufmannſchaft 7 ſich hierdurch 
Anne zu geben, daß im Auguſi a. e. in Tomasz o w, Go uv. Petrikau, eine 


/-klassıge Tanner z-dehnle 


den Rechten eiuer Realſchule) und zwar vorläufig außer der Vorkereitungsklaſſe mit den beiden 
krſten Klaſſen eröffnet wird. 
Ter Termin für die Schfler⸗Einſchrribungen un) für die Fufnahme⸗Examen wird ſpäter 

zeitig bekannt gemacht werden. 
Eventuelle weitere Informationen eitheilt inzwiſchen Here Dr. Jan Rode in To 
Js zo w, Go uv. Petrikau. 


111 Hiupujcie wezedzie szuwakel || 
Army „Jan Seydlitz“ z Kıiuczem 


N 29 Krolewska u 29 
Warszawa. 
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züge, Verpackung u. Aufbewahrung von Möbeln, 
Verleihung von Equipagen 
un dei tirfichten bis zu den tlegerteſten. 
Maͤßige Preiſe Lodz Skwerowo 8 
::!!! ͤ KEIN 
Neu eröffnetes Juwelier⸗ und Uhrmacher⸗Geſchäft N 
IE P. dasioneo wekl, 3 
0 9 No. 69, Petrikauer- Strasse No. 69. 


Vorzügliche Waaren. XX Grosse Auswahl. e Billige Preise. 
Ringe, Broschen, Ohrringe, Nadeln, Berloqués ufw, mit Brillanten, Smaragden, Nubinen, 
Saphiren, Perlen und Türkiſen, werden in der eigenen Werkſtatt nach den letzten Modellen 
4 aus eſten Pariſer Häuſern angeferligt. 

25 Phankaſie, emaillirte und mit Edelſteinen beſetzte Uhren aus den erſten Genfer Häuſern, 
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Warszawa 5 Bielanska 5 nt Danilowiczonske], e 


"WACLAW SULKOWSKI 


FABR. i MAGAZYN BIELIZNY WYLACZNIE MRSKIRJ, 
(CHEMISERIE SPECIALE) 


poleca W wielkis wyborze: 
popiete nw 25 fasonach pod- 


Koinierze webcıwe lug najuowszych modeli: 
Louvetä, Spiersa w Paryzu, Poppéa w Londynie i innych od 3 rb. za tuzin. 
; Menkiety webowWe® de ik any ws 
Tmin fasorach od 6 eb. za tuin. (4 
= Cenniki na zadanie franco. es 
tylko gwarantowanej dobroci Cen) moiliwie nizkie, 
5 Bielanska 5 wprost Danilowiczowskiej. 


wcnn 5 Bielfska 5 jun 


wp rost Danilowiezowskiej. 
„Jemen OiHCl | 
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"Stahlpanzer- Cassenschränke 
S 2 0 neuester Construktion, feuer- und die- 


Towary 


bessicher, Cassetten, eiserne Koffer, 
Copierpressen u. a. dgl. Gegenstände 
empfiehlt: (50 —45 
Die älteste Fabrik tür 
feuerteste Cassenschränke 
im Königreich Polen und im Kaiserreich, seit dem 


Jahre 1840 bestehend, 


a RoBERT BOHTE, 
Telefo on. 5 1046. Warschau, Nowy-Swiat 34. 
Preislisten: gratis und franko. 
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Die Warschauer 


Wagen-, Britschken-, u. Plattform-Fabrık 


— von — (24—8 


E. Wojciechowski 


99 Warschau, Jerusalemer Allee 99 
empfiehlt: 

eine große Auswahl von Britſchken verſchiedener 
Fagons und übernimmt alle in ihr Fach ein⸗ 
ſchlagenden Beſtellungen, die ſorglältig, pünktlich u. 
zu äußerſt mäßigen Preiſen ausgeführt werden. 
. x Als Neuheit: 
Korb⸗Britſchken, leicht und feſt. 
Specialität: Räder zu allen Equipagen. 


eee ee eee ee 309000506806 


SOEEODCOE900C9? 09 


YSESISOEIIIIIIIIIIIIHSSOE 


S S000 82e S909000009 
0 ä Möbelfabrik 


— von — 


JZ EF SAWICKI 


Warschau, Mokotowska 43. 25—21 
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Yodzar Tageblatt: — 19. Jauuat 1, Februar, 198. 


GESELLSCHAFT 


N. L. $zustow und Söhne 


(H. I. IUYCTOBDB e Cu) 


Moskau, 


Eriwan, Kischenew. 
Die Firma befteht feit dem Jahre 1863, 


4817 


hat in Warſchau eine Engros⸗Niederlage von 


natürlichem, koukasıschhn C0 6 A C, 


feinen Liqueuren, Schnäpsen und Nalıwkr: 


eröffnet. 


Die Firma iſt auf zahlreichen in⸗ und ausländiſchen Ausſtellungen, darunter auf der Pariſer 


Weltausſtellung vom Jahre 1900 mit dem 


„GRAND PRIX“ 
und auf der Ausſtellung in Glasgow (England) vom Jahre 1901 mit dem 
EBHRBNDIPLOM 


ausgezeichnet worden. 


Hauptniederlage für das Königreich Polen 


in Warschau, Leszno * 14. — Telephon N 946. 


Et. Petersburg. 


— Allerhöchſter Dank. Bei der 
Eröffnung des Aſyls für obdachloſe Mädchen an 
der Bronnizkaja M 36 richteten die Begründerin 
des Aſyls Tatjana Bogorodizkaja und die Mit⸗ 
glieder des Komilés an den Miniſter des Kaiſer⸗ 
lichen Hofes ein Telegramm mit der Bitte, 
Ihren Majeſtäten die Gefühle unbegrenzter 
Ergebenheit zu Füßen zu legen. Den Abſendern 
des Telegramms iſt vom Miniſter des Kaiſerlichen 
Hofes auf den Befehl Ihrer Kaiſerlichen Mafeſtä⸗ 
ten im Allerhöchſten Namen für die geäußerten 
Gefühle gedankt worden. 

— Durch ein Allerhöchſtes Re⸗ 
ſeript Ihrer Majeſtät det Kaiſerin 
Maria Feodorowna, datirt vom 12. Ja⸗ 
nuar, wird, in Anlaß ihrer einſtimmigen Wie⸗ 
derwahl zur Vorſitzenden des St. Petersburger 
Conſells der Kinderaſyle des Reſſors der Anflalten 
der Kalſerin Maria für das achte Triennium, 
Ihre Kaiſerliche Hoheit die Großfürſtin Al, xandra 
Joſſiſowna in dieſem Amt „mit aufrichtigem Ver⸗ 
gnügen” beſtätigt, unter huldvollen Ausdrücken 
des Dankes für die fruchtbare Arbeit Ihrer Kaiſer⸗ 
lichen Hoheit während der verflofjenen ſieben 
Triennien. 

— Anläßlich des Todes des Oberkomman⸗ 
deurs der Schwarzmeer⸗Flotte Vice⸗Admiral Tyr⸗ 
ow hatte der deutſche Marine⸗Agent Kapitän v. 
Schimmelmann, wie der „Upan. Bher.“ mittheilt, 
dem Verweſer des Marine⸗Miniſteriums das Bei⸗ 
leid Sr. Majeſlät des deutſchen Kaiſers ausge⸗ 
drückt. Hierauf richtete Admiral Tyrtow fol⸗ 
gendes Telegramm an Se. Mafeſtät den deulſchen 
Kaiſer: 

„Baron Schimmelmann hat mir den Aus⸗ 
druck des gnädigen Beileids Ew. Kaiſerlichen 
Maojeflät mit dem ſchweren Verluſte übermit⸗ 
telt, welchen ich persönlich und die ruſſiſchen 
Flotte durch den Tod des Chef⸗Kommandiren⸗ 
den der Schwarzmeer⸗Flotie erlitten haben. Tief 
gerührt durch Ihren hohen Antheil bringe ich 
Ew. Majeſtät den innigſten Dank meines be⸗ 
trübten Herzens für die mir Allerhöchſt erwie⸗ 
ſene Theilnahme dar. 

General⸗Adjutant Admiral Tyrtow.“ 

Als Antwort hierauf erfolgte von Sr. Maje⸗ 
flät dem deutſchen Kaiſer folgendes Telegramm an 
den Verweſer des Marine-⸗Miniſteriums: 

„Gerührt durch Ihr Telegramm ſpreche 
Ich Ihnen auf dieſem Wege nochmals aus, 
welchen Antheil Ich an Ihrem Schmerz nehme 
und wie ich den Tod eines ſo verdienten und 
bedeutenden Admirals der Kaiſerlichen Ruſſi⸗ 
ſchen Flotte, der anzugehö ren Ich die Ehre habe, 


beklage. 
Wilhelm I. R.“ 

— Die neugegründeten Polylechniken ſollen, 
was bezüglich der Commerzſchulen bereits gemeldet 
worden iſt, nach einer Corteſpondenz der „Düna⸗ 
Zig.“ gleichfalls aus dem Reſſort des Finanz⸗ 
miniſterlums ausgeſchieden und dem Minifterium 
der Volksaufklärung unterſtellt werden. Es mag 
bier daran erinnert werden, daß das Rigaſche 
Polytechnikum, bis vor wenigen Jahren das 
einzige in Rußland, 
Finanzminiſterium unterſtellt geweſen und erſt in 
der zweiten Hälfte der fiebziger Jahre dem Mini⸗ 


anfangs gleichfalls dem 


ſterium der Volksaufklärung zugezählt worden iſt; 
mithin ſollen in dieſer Beziehung die anderen 
Polytechniken des Reiches dem Rigaſchen glelch⸗ 
geſtellt werden. 

— In unſeren Handwerkskreiſen hat man 
ſeit längeren Zeit Bedenken über die Concurrenz, 
die dem ſteuerzahlenden Gewerbe aus der hand⸗ 
werksmäßigen Arreſtantenarbeit 
ſollen, wie nach den „er. BA.“ gemeldet wird, 
mehrere Handwerksämter ſich mit Petitionen an 
die Regierung gewandt und um Beſeltigung even» 
tuell Einſchränkung der dem gewerbsmäßigen 
Handweik empfindlich ſchadenden Arreſtantenarbelt 
gebeten haben. Eine Einſchränkung erblicken die 
Handwerksämter ſchon darin, daß den Arreſtanten 
die Ausführung nur folder Arbeiten geſtattet 
werde, für die an dem betreffenden Ort kein be⸗ 
rufsmäßiges Handwerk kxiſtire. 


Politiſche Rundſchau. 


— Graf Balleſtrem wieder Reichs⸗ 


des Reichstags vorgenommene 
hatte das allgemein erwartete Ergebniß. Mit ſehr 
bedeutender Majorilät wurde 
wieder auf den Poften berufen, den er ſeit mehr 
als vier Jahren bekleidet hat. 
men erhielt er 195, während 89 weiße Zettel 
abgegeben wurden und einer den Namen des 
Abg. Ahlwardt trug. Graf Balleſtrem nahm 
die Wahl an, und damit war 
erledigt. 


Graf Balleſtrem im Hauſe nicht anweſend. 
das Haus ſchon mit der Berathung des zweiten 
Gegenſtandes der Tagesordnung begonnen hatte, 


falgender Erklärung an: 
Meine Herren! 


ten dieſes Hauſes erwählt, und mir damit das 
unveränderte Vertrauen der Mehrheit doku men⸗ 
liert. Meine Herren! Ich ſpreche Ihnen dafür 
meinen tiefgefühlten Dank aus und nehme, auf 


wie vor nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen zu 

handhaben beſtrebt ſein. 

der Mehrheit.) 
eine von der Regierung eingeſetzte Körperſchaft 
aus Wien berichtet wird, unter 
einſtimmig eine Reſolution an, welche beſagt, der 
Induſtrierath erachte den Abſchluß des wirth⸗ 
ſchaftlichen Ausgleichs mit Ungarn als einen für 
den Volkswohlſtand beider Reichshälften förderlichen 


ſichere und die 
geeintes, gegenüber dem Auslande durch feine 
politiſche und wirthſchaftliche Bedeutung maß⸗ 
gebendes Wirlihſchaftsgebiet erhalte. 
ſtrierath ſpricht nach Durchſicht 

vorlagen, insbeſondere 
Zollgeſetzes, welcher für die öſterreichiſche Induſtrie 
von ausſchlaggebender Bedeutung ſind, 
aus, daß er die Ausgleichsvorlagen für annehmbar 


gebiete 


der Ausgleichs ⸗ 


Ausgleichs für geboten erklärt. Der Referent 
betonte, das Miniſterium Koerber habe mit dem 
Ausgleich ein Stück eraſteſter, gewiſſenhafteſter 
Arbeit geleiſtet, und Oeſterreichs Intereſſen ſo gut 
vertreten, wie es bisher leider nie der Fall geweſen 
ſei. Handelsminiſter v. Call dankte dem Indu⸗ 
ftrierathe für die freundliche Würdigung der Wirk 
ſamkeit der Regierung in der Ausgleichsfrage. 

— Die Meinungsverſchiedenheiten, die bei 
der Berathung des franzöſiſchen Kultus⸗ 
budgels in der Kammer zwiſchen dem Miniſter⸗ 
präſidenten Combes und der Linken hervorgetreten 
waren, werden vorausſichtlich keine ernſteren 
Folgen nach ſich ziehen. Wie aus Paris gemeldet 
wird, hat ſich die Gruppe der radikalen Sozialiſten 
mit den betreffenden Erklärungen des Miniſter⸗ 
präfidenten beſchäftigt. Die Gruppe bedauerte 
zwar, daß Combes Anſchauungen geäußert habe, 
welche den Handlungen der Regierung völlig ent⸗ 


gegengeſetzt ſeien, beſchloß aber im höheren poli⸗ 
ſiſchen Intereſſe einſtimmig, das Kabinet auch 
ferner zu unterſtützen in der Ueberzeugung, daß es 
in der Zukunft dieſelbe Energie, wie in der Ber 
gangenheit, zeigen werde. 
— Der eng liſche 
Ritchie dielt in London 
palaſt eine Rede, in der er 
müſſe alle Illuſionen von einer 
ermäßigung, die im nächſten Etatsjahr ſtat finden 


im Kryftall» 
ausführte, man 


oll, fahren laſſen. Er zweifle nicht daran, daß 
Ar ; t nicht zu den Unmöglichkeiten, daß Umſtände 
der F nanzminiſter ih ge⸗ 


mit Rückſicht auf die in Südafrika erforderlichen 
Abrechnungen Englands Schulden einen weit 
höheren Betrag erreichen würden, als j⸗mals ange⸗ 
nommen worden ſei. Englands Unternehmen 
müſſe aber bis zum Ziel durchgeführt werben, 
koſte is, was es wolle. Er glaube indeſſen, daß 
man die Zölle werde etwas ermäßigen önnen. 
Die Schlagferligkeit der Marine müſſe mit allen 


Mitteln aufrecht erhalten werden. 


) 


U 
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erwächſt. Jetzt 


| 
| 


net, in welchem die derzeit 


tagspräfident. Die in der letzten Sitzung 
Präſidentenwahl 


Graf Balleſtrem 
Von 285 Stim⸗ 


Induſtcle ang ⸗paßte Tarſfe 
di i . 
ee mußte auch Rußland ſich auf denſelben 


Während der Wahlakt vor ſich ging, an 
s 


Mittel zu ſchaff en, 
erſchien Graf Balleſtrem und nahm die Wahl mit , 


Sie haben mich wieder 
mit einer ſehr großen Majorität zum Präſiden⸗ 


dies Vertrauen geſtützt, das von Ihnen mir 
übertragene Amt wieder an und werde es nach 


— Ii der italieniſchen Depu⸗ 
tirtenkammer gab der Unterſtaatsſekretär 
des Auswärtigen Baccelli in Erwiderung auf 
eine Aultage Fracaſſi's über die in den lep- 
ten Tagen veröffentlichten Anklagen, es herrſche 
Sklaverei in den italienifchen Beſitzungen in Be⸗ 
nadir, die Erklärung ab, ſobald die Regierung in 
Folge von privaten Meldungen den Verdacht ge⸗ 
ſchöpft habe, daß in Benadir Sklavendandel getrie⸗ 
ben werde, habe fie ſofort eine ſtrenge und ein⸗ 
gehende Unterſuchung angeordnet und im Einver⸗ 
fländniß mit dem Marineminifterium das Kriegs ⸗ 
ſchiff „Vollurnos“ mit dem Commandanlen 
Monate und dem Conſul Peſtalozza an Ort und 
Stelle gefandt, Man erwarte nunmehr die Er- 
gebniſſe der Unterſuchung. Das Miniſterium 
habe ſeine Pflicht mit Sorgfalt erfüllt. 


Zum neuen ruſſiſchen Zolltarif. 


Die Geſetzſammlung veröffentlicht einen neuen 
Zolltarif für die europäiſchen Grenzen. 

Als Hauptgrund der Ausarbeitung des Tari⸗ 
fis wird das Herrannahen des Zritpunktes bezeich 
gültigen Handelsver⸗ 
verträge aufgehoben werden können. Der gegen⸗ 
wärtig gültige Generaltarif iſt 11 Jahre alt und 
dürfte mit den augenblicklichen Bedürfniſſen der 
ruſſiſchen Induſtrie nicht mehr übereinſtimmen. 
Wenn der Finanzminiſter die Umarbeitung des 
Zolltarifes mit der Epoche der Reviſion der Han⸗ 
delsverträge zuſammenfallen läßt, ſo folgt er da⸗ 
rin dem Beiſpiele der fremden Staaten, die ge⸗ 
rade dieſe Gelegenheit für angemeſſen erachtet 
haben, ihre Generaltarife umzuarbeiten und be⸗ 
deutenden Abänderungen zu unterziehen, um der 
nationalen Arbeit erhöhten Schutz zukommen zu 
laſſen. Wenn die Staaten, mit denen Rußland 
Vertragsverhandlungen wird pflegen müſſen, ent⸗ 
ſchloſſen ſind, neue, den jetzigen Bedürfniſſen ihrer 
ihren Zugeſtändniſſen 
zu legen, 
Stand⸗ 

unkt ſtellen. Uebrigens hu der Finanzminiſter 
10 nicht von dem Gedanken einer Erhöbung der 
Zölle um jeden Preis leiten laſſen, um ſich ein 
die Länder, mit denen Ruß ⸗ 
land Vertragsverhandlungen zu pflegen haben 
wird, zu Konzeſſionen zu zwingen. Die Finanz⸗ 
verwaltung hat ſehr wohl gewußt, daß durch eine 
künſtliche Erhöhung der Zölle ſich niemand irre 
führen laſſen würde, daß ein folder Schritt viel⸗ 
mehr dem Lande ſelbſt ſchaden könnte. Denn wenn 
man nicht zum Abſchluß neuer Verträge gelangen 
ſollte, würde man gezwungen ſein, die höchſten 
Zollſätze anzuwenden, worunter das Land ſelbſt 
am meiflen leiden würde. Die Umarbei⸗ 


bei Vertragsverhandlungen zu Grunde 


tung des ruſſiſchen Zolltarifs iſt mit größter 


(Lebhafter Beifall bei 
— Der öſterreichiſche Induſtrierath, 


zur Berathung von Induſtriefragen, nahm, wie 
libhaftem Beifall 


! 


Staatsakt, da er denſelben die wichtigſten Abjag- | 
Geſammtmonarchie als 


Sorgfalt geſchehen. Die Zollerhöhungen erſtrecken 
ſich durchaus nicht auf den ganzen Tarif, man 
hal vielmehr erkannt, daß für eine ganze Anzahl 
von Artikeln die gegenwärtigen Sätze die heimiſche 
Induſtrie hinreichend ſchüßen. Andere Abände ⸗ 
rungen des Tarifes beftehen in anderer Klaffifika⸗ 
tionen und in größerer Spezialiſierung der 
Waaren. Eine Beſonderheit des neuen Geſetzes 
beſteht darin, daß es keine Beſtimmung über jein 
Inkrafttreten enthält. 

Mit Rückſicht auf die Lage, in welcher ſich 
Rußland durch die beſtehenden Handels oerträge be⸗ 
findet, wird der Finanzminiſter wegen des Da⸗ 


tums des Inktafttretens und wegen der Moda⸗ 


Der Indu⸗ 


litäten für die Anwendung des neuen Tarifs erſt 


die Entſcheidung Se. Majeftät dis Kaiſers ein⸗ 


des BZolltarifd und des 


ſich dahin 
General⸗Tarifs, für welche die Zollſätze 
erachtet und den baldigen definitiven Abſchluß des 


Es beſtehen in Rußland zwei Tarife: 
und der Konventional⸗Tarif. Der 
enthält alle die Artikel des 
feſtgelegt 
find, ſel es, daß fie eine Reduktion erfahren, fei 
es, daß fie keinerlei Abänderung erfahren haben. 
Der Konventionaltarif kann erſt mit Ablauf der 
jetzt beſtehenden Handelsverträge zur Anwendung 
gelangen. Da kein Land, mit alleiniger Aus⸗ 
nahme Bulgariens, von dem Rechte, die Verträge 
am 31. Dezember vorigen Jahres zu kündigen, 
Gebrauch gemacht hat, kann der neue Zolltarif in 
denjenigen Theilen, welche den jetzt gültigen Kon: 
ventionaltarif erſetzen ſollen, unter keinen Umſtän⸗ 
den vor Ablauf eines vollen Jahres von heute ab 
in Kraft treten. Dasſelbe gilt für diejenigen 
Artikel des Tarifs, für welche die Zollſätze zwar 
nicht festgelegt find, die aber mit anderen Artikeln 
in Verbindung ſtehen, für welche das der Fall iſt. 
So könnten z. B. die Zollſäge für Kupfer, ob» 
gleich dieſelben keinerlei Verlragsbeſtimmungen 
unterliegen, nicht erhöht werden, ſolange die Zoll« 
ſätze für die verſchiedenen Waren aus Kupfer feſt⸗ 
gelegt find, In allen feinen anderen Theilen 


holen. 
der Generals 
Konventional⸗Tarif 


rifs mit dem Ablauf der 
Schatzkanzler 


Tarif ſo, wie 
großen Zoll⸗ 


r. 26 


könnte der neue Tarif vor dem 
ften genannten Zritpu: kte eingeführt werden. Im 
normalen Verlauf der Dinge wäre es unzweifel⸗ 
haft am beſten, das Inkrafttreten des neuen Ta⸗ 


oben als frühe- 0 


beſtehenden Handelsver⸗ 


träge oder mit dem Abſchluſſe neuer Verträge zu- 


ſammfallen zu laſſen. Im erſten Falle würde der 
würde er unter oll 
treten, welche in den 
Es gehört aber 
ein⸗ 


können; im zweiten Falle 
den Vorbehalten in Kraft 
neuen Tarifen feſtgelegt find. 


treten, durch welche 
zwungen jehen könnte, ſchon vor Ablauf der alten 
Verträge von dem ihm zugebilligten Richte, den 
Kaiſer 
neuen Tarifs zu bitten, Gebrauch zu machen. Der 


er iſt, zur Anwendung gelangen] 


um Genehmigung zur Anwendung des f 


Finanzminiſter könnte zu dieſem Schritt bewogen 


werden, ſel es aus rein fiskaliſchen Erwägungen, 
ſel es durch die Nothwendigkeit, dieſem oder jenem 
Indu ſtriezweige einen wirkſamen Schutz angedeihen 
zu laſſen, ſei es ſchließlich durch Maßregeln, welche 


vom Auslande bezüglich der ruſſiſchen Einfuhr er-. 


griffen würden. 
CCF 


Die Heeresverſtärkungs⸗Vorlage 


im eee Abgeordneten 


auſe. 


Am Miltwoch ſtand im öſterreichiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe die Heeresverſtäpkungsvorlage zur fi 


Beralhung, für deren Annahme 


der Landes- 


vertheidigungsminiſter Graf Welſersheimb mit J. 


überzeugenden Gründen elntrat. Ehe der Miniſter . 


jedoch auf die techniſche Nothwendigkeſt der Neu- 
forderungen näher einging, wies er die Gerüchte 


als unbegründet zurück, die von Räſtungen und 


Vorbereitungen für eine Mobilifirung ſprechen.] 


Graf Welſersheimb erklärte, es liege auch keinerlei 
eine Mobil firung vor, 


momentaner Anlaß für 
und als ein Zwiſchenruf ertönte: „Vorbereitungen 


werden getroffen!“ fuhr der Miniſter fort: Die]: 
Vorbereitungen find eine Sach“, die alle Sahre |: 


geſchieht; die Mobiliſirung muß von Jahr zu 


Jahr vorlereitet und in den Moblliſtrungsplänen ] 


fertiggeſtellt werden, und vielleicht hat zu dem 


Gerüchte der Umſtand beigetragen, daß eine neue P. 


Mobiliſirungsinſt uktion erlaſſen wurde, und in 


Folge deſſen größere Arbeiten bei der erſten Be⸗ ‘ 
arbeitung dieſer Mobilifirungspläne ſtallfinden als 


gewöhnlich. Ich kann nur wiederholen, — und 


das müßte doch ſchließlich ein Landesbertheidigungs⸗ 
minſſter auch wiſſen, — daß eine ſhalſächliche] 
Vorbereitung der Mobiliſtrung nicht ſtaltgefunden ] 
hat und irgend ein Anlaß dazu bisher nicht gest‘ 


funden werden kann. Das ſoll aber 
Abſchwächung diſſen dienen, worauf ich beſonderes 
Gewicht lezen muß: Daß die Räſtung eine 
nottzwendige Sache iſt, gerade weil fie unter un⸗ 


nicht zur 


ſeren heutigen Verhältniffen am -biften zu ver⸗ 
hindern in der Lage iſt, daß es zu k. iegeriſchenſ 


Verwſcklungen kommen kann. Redner betont fo- 
dann, der Charakter der gegenwärtigen Vorlage ſei 
der einer einmaligen Forderung unter Beſchränkungſ 
auf das Allernothwendigſte. 

Hierauf ging Graf Welſersheim zu techniſchenſ. 
Darlegungen über, er vergleicht im Hinblick auff 
die Forderung der zweijährigen Dienftzeit den 
öſterreichſſchungariſchen P äſen, ſt ind mit denſenſgenſ⸗ 
Deulſchlands und Frankteſchs und bemerkt, der⸗ 
ſelbe betrage die Hälfte desjenigen dieſer beiden 
Staaten. Mili äriſcherſets ſei die Frage des 
zweijährigen Präſenzdier tes übrigens noch nichts 
endgültig gelöſt; auch in Deulſchland beſtehe er 
nur für einzelne Kategorien der Wehrmacht. Ned: 
darüber ſei man ein 'g, daß für Unteroffiziere eine 
zweijährige Dienſtzeit abſolut ungenügend iſt. Deu 
Miniſter ſagt ſodann, die zweijährige Dienſtzeitſ. 
habe in Deutſchland eine jährliche Mehrausgabeſ⸗ 
non 55 Millionen Mark neben einer einmaligen 
Ausgabe vo 60 Millionen Murk zur Folge ged: 
habt, während in Frankreich die jährlichen Mehr 
koſten auf 70 Millionen Francs veranſchlagt wür! 
den, wobei für die Ausgeſtaltung der Armee, welche 
dort der Einführung der zweijährigen Dienftzeitli 
vorausgegangen war, große Aufwendungen noth⸗ 
wendig waren. 

Der Minifter wendet ſich alsdann der Bed: 
ſprechung der gegenwärtigen Reglerunzsvorlage zu 
Der größte Theil des Mehrbedarf an 
betreffe die Artillerie, welche durch die 


Truppen. 


außer 4 


ordentliche Vervollkommnung in ihrer Wirkſamkei 


eine relativ erhöhte Bedeutung 5:be. 


Dazu treiel il; 


auch die Erneuerung des Materials; es komme 


nämlich ein neuer Top der Haubitze in Betracht 


Der erſte Schritt, um welchen es ſich hier handele]! 


ſei die Aufſtellung von 14 Balterſediviſionen und 
die Beſtandserhöhung bei der Gebirgsartillerie Js 
wofür die Delegationen bereits die Mittel b 

willigten. 


truppenbeſtandes bei dem Heere nach einer gewifje: 
Reihe von Jahren, deren Anzahl ſich eben nach 
den vorhandenen Budzetmitteln richten wird, 
auf 32,742 Mann beziffern. Dos wird einer 
Mehrbedarf von 21 300 Rekruten bedingen. Hier 


von entfallen auf die diesſeitige Reichshälfte, ein] 


Zuſammen wird die Erhöhung des Gefammt | 


Rp; 


ſchließlich der Landwehr, 14,100 Rekruten. Ded: 
materielle Schlußeff kt wird fi für 1903 auf dich 
von der Delegation bereits bewilligten 4 900,000 
Kronen, für 1904 auf rund 7 Millionen und 
nach vollſtändiger Durchführung der Erhöhung dess 


die ganze Monarchie ſtellen, wovon etwa 134 Mill. 
alſo zwei Drittel, auf die diesſeltige Reichshälftch 
entfallen werden. 

Der Miniſter kommt ſodann auf die Frag d 
der Etſatzreſerviſten zu ſprechen und erklärt, un 
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merſchlägen und Eiſenhieben. Mein ſchrecklicher Mitreifender ging ans 
Fenſter, kam plötzlich ſchnell zurück, befeſtigte den Bart um ſein Ge⸗ 
ſicht, ſteckte meine Waffe zu ſich und ſchlüpfte, als der Zug eben 
anfing, in ſchnelleres Tempo zu fallen, durch die ſacht geöff neie Cou⸗ 
pö'hür hinaus. f 

Die Fahrgeſchwindigkeit des Zuzes war in dieſem Augenblick 
nicht ſo ſtark, daß ein gewandter Mann den Abſprung nicht hätte 
wagen können. 


Trotzdem ich merkte, daß mir von der ausgeſtandenen, grä ßlichen 
Todesangſt die Sinne zu ſchwiaden begannen, durchzuckte mich noch der 
Hoffnungsſtrabl, daß vielleicht das Zugperſonal oder andere Reiſende 
die Flucht des Räubers wahrnehmen könnten. Aber nichts machte ſich 
bemerkbar; kürzer wurde der Takt der Eiſenräder, dann begann mich 
plötzlich ſtark zu ſchwindeln — ich wußte von nichts mehr. 


Als ich wieder erwachte, lag ich in einem Warteſaal. Man 
hielt mir eine Flaſche Eau de Cologne unter die Naſe; ich erholte 
mich ſchnell und berichtete alles. Doch dieſer unheimliche Verbrecher 
arbeitete ſicher. Erſt drei Jahre ſpäter fiel er in Konſtantinopel 
durch einen Zufall der Polizei in die Hände. Er riß ſich los und 
ſtürzte ſich einen Abhang hinab auf die Steinflieſen des Kais, wo er 
mit zerſchmettertem Schädel liegen blieb. 


Ich aber bin in der ſchrecklichen Stunde ein Weißkopf ge⸗ 
worden.“ 


W 


— Unſichece Zu ſtände in Monte Car io. In 
London einlaufende Briefe aus Monte Carlo laſſen erkennen, daß die 
Unficherheit dort immer größer wird. Die letzten Opfer des Bandi⸗ 
tlenunweſens waren zwei Engländer, eine Dame und ein Verlagsbuch⸗ 
händler. Vie Dame wurde am Mittwoch gegen 5 Uhr Nachmittags 
in dem kleinen Garten in der Nähe der Hermitage von zwei Män⸗ 
nern überfallen, die ihr das Portemonnaie mit 100 L. Inbalt 
entriſſen. Am Tag vorher war dem Verlagsbuchbändler im Ko ſino 
ſein Taſchentuch mit 100 L. geſtohlen worden. Der gefährlichſte Weg 
fol nach Eintritt der Dunkelheit der Weg fein, der zu den Höhen 
u Monte Carlo führt. Dort liegt das Riviera » Paloft- 

otel, 


— Präſident Rooſevelt befindet ſich gegenwärtig in 
einer ſehr peinlichen Lage. Voe einigen Wochen bat ihn der berühm ⸗ 
te engliſche Maler Watts, eine Nachbildung ſeines großen Gemäldes 
„Love and Life“ („Liebe und Leben“), das in Eagland großes 
Aufſehen erregt hatte, als Geſchenk anzunehmen. Das Bild ſtellt 
zwei nackte Frauengeſtalten dar, aber von einer jo künſtleriſchen 
keuſchen Nacktheit, daß fie lelbſt in dem puritaniſchen England k inen 
Muſſoß erregt hatten. Präfident Rooſeveit war entzückt von dieſem 
Wilde, ſprach dem Künſtler ſtinen Dank aus und ſchmückte mit 
„Liebe und Leben“ eine Wand des Speiſeſaales im Weißen Haufe, 
Als ſolches der „Frauenbund zum Schutze der Keuſchheit und 
Scham“ (in Amerika gibt es mehrere Frauenvereine dieſer Art) er⸗ 
fuhr, eröffnete er fofort einen gewaltigen Preß⸗Feldzug gegen den 
Präſidenten und machte ihm das Leben fo ſauer, daß Rooſevelt 
eines Tages das Bild von der Wand nehmen ließ und es auf den 
Boden schickte. Damit find aber die keuſchen Weiber noch lange 
nicht zufrieden: fie verlangen, daß die Nacktheit dee beiden Frauen⸗ 


- geftalten auf dem Wattsſchen Gemälde für ew'ge Z iten verhüllt 


werde. Man weiß nur noch nicht, wie das geſchehen ſoll. Mark 
Twain hat einen ganz netten Vorſchlag gemacht, es iſt aber noch die 
Frage, ob er angenommen werden wird: 

„Man gebe den beiden nackten Damen“, ſchreibt er, „einen 
aufgeſpannten Regenſchirm in die Hand, um die Blöße ihres Ober⸗ 
körpers zu verdecken: für den Unterförper würden ſich am beſten 
Waſſerſtiefel empfehlen |" 


Pezaxzops m Hszaren Leona 3oHeps 


Aoasnozeuo Ilensypom, r. Joası 18 Hasapı 1903 r. 


Auföfung de Aufgaben in det letlen Faunlags⸗Beilage. 


Quadratrithiels. 


Richtig gelöſt von! Siegmund und Alex Peſchel, Daniel Grawe und 
Woldemar Laſerſohn, Leſſig's muſikallſchem Trio, Buflan Mals, Julins Madaj, 


Sai e fümmtlich in Lodz, Stefanie und Wladyslav Cohn in Jdunska 
ola. 


Des Leiterräthſels. 


et in fu 
n u 
8 8 
Richtig gelöſt von Franz MWojlan und Eduard Sauber. 


NN N 


Zahlenrälhſe'. 

Mitget eilt von Al- xander Faljmann. 
6 17 5 5 14 8 
14 13 15 10 18 7 18 20 7 10 
14 20 9 14 22 
712 22 22 14 
10 20 11 6 14 18 7 
16 7 10 14 8 8 16 
19 21 16 8 21 22 14 
14 8 21 13 12 6 14 7 10 
22 16 18 23 14 9 14 22 

Die abigen Ziffern ſigd durch Buchſtaben zu erſetz en, die daraus gewon⸗ 
nenen Wörte nennen: 


1) Ein wildes Thier. 2) Ene moderne Schriftſtellerin der j tzigen Zeit. 
3) Mä inlicher Name 4) Ein Baum. 5) Eine betrüge riſche Famili, 6) Ei ſe Tra⸗ 
gödie. 7) Ein Muſikinſtrument. 8) Ein weiblichen Name. 9) Ein Köaigreich in 
Europa, 


Sind die richtigen Wörter gefunden, fo nennen bie Buchſlaben der erſten 
ſenkrechten Reihe dei Titel ei es berühm en Componiſten. 


Räthſel. 
Als eine wunderſchöne Blu ne 
Entzücke ich wohl Jedermann, 
Und wiederum als böſe Krankheit 
Siehſt du mich, lieber Leſer, m ih’ 13 


Auflöſungen in der nächſten Sonntags Nummer. 


N. B Auflöſungen müflen bis Donnerſtag Abend eingeſandt werden. 
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Ein Wahn. 
ib Bon 
Leon Baillette. 


Schulpzuſe — die jungen Mädchen, pardon Damen, kommen 


aus den dumpfen Korridoren des gewaltigen Gebäudes in den 
Garten geflaltert gleich einem Schwarm Tauben aus ihrem Schlage. 
Im Nu haben ſich die lachenden und ſcherzenden Fräulein in die 
Anlagen vertheilt, Freundin Hat ſich zu Freundin gefunden. Denn 
ohne Penſiogsfreundin geht es nun einmal nicht ab! 

In der einen Ecke des Gartens promenierten zwei Penſionärin⸗ 
nen in eifrigſter Unterhaltung, die eine war blond, von energiſchem 
Geſicht und hoher, ſchlanker Statur, die andere ſchwarz, blaß, ſchmäch⸗ 
tig emporgeſchoſſen. E 

In ihren Bewegungen lag etwas Haſtiges, Nervöſes, bei der ger 
ringſten Erregung trat ihre Stirnader hervor und ihre Schläfen wa⸗ 
ren von bläulichen Aederchen durchzogen. b 

„Hör' mal, Anne,“ fragte die Blonde, „was fehlt Dir denn 
eigentlich? Du biſt ſchweigſam er denn ſonſt und von Tag zu Tag 
blickſt Du träumeriſcher in die Welt. Selbſt meine Geſellſchaft ſcheint 
Dir nicht mehr angenehm zu ſein, denn Du ziehſt es vor, allein in 
dieſem Winkel auf- und abzufpazieren.“ . 

„Ach Blanche,“ feufzte Anne, Deine Frage erleichtert es mir ſehr, 
Dir ein Geſtändniß zu machen. Ich bin namenlos glücklich — —“ 

„Das ſieht man Dir aber nicht an,“ warf Blanche an. 

„Aufs Ausſehen kommt es dabei nicht an, meine Liebe,“ wehrte 
Anne ab, „das iſt lediglich Herzensſache. Und mein Herz iſt voll, zum 
Springen voll, Du wirſt ec mir nicht glauben wollen, aber es 
ft ſo — —“ ee - 

"ei dämpfte ihre Stimme und flüfterte ihrer Begleiterin ins 


„9 liebe l. ; 
„Nicht möglich,“ flaunte dieſe, „Du?“ 


Ohr 


„Ja, ich,“ beflätigte Anne, „mein Ideal iſt ein Jüngling von 
zwanzig Jahren, hoch gewachſen, volles braunes Haar, braune ſehn⸗ 


ſuchtsvolle Augen, roſige Lippen — — ein gut gepflegter Bart gibt 
dem Geſicht eiwatz männlich-ernſtes. Sein Vorname iſt Charles.“ 
Blanche fiel von einem Staugen in das andere. So 
etwas war im Penſionat feit ſeinem Beſtehen ſi her noch nicht das 
eweſen. 
3 Er fragte fie neugierig, „wo iſt denn Dein Monſieur Charles, 
wo haft Du ihn denn kennen gelernt? Wir ſind doch hier von der 
Außenwelt vollkommen abgeſchloſſen, wir haben nicht die geringſte 
Gelegenheit, mit anderen Menſchen zuſammenzukommen. Wir leben 
ja wie im Kloſter — —“ 
„Du haft ja in Allem recht“, gab Anne ohne Weiteres zu, „und 


— offen geſtanden — in Wirklichkeit habe ich Charles auch noch nicht 


geſehen — wohl aber im Traum und da ganz deutlich. Genau ſo 
als ob er lebte. Außerdem fühle ich ganz lebhaft, daß er kxiſtiert 
und daß er mich von ganzer Seele wieder liebt — — Wie könnte er 
fonft ſtets bei mir fein ? Ich meinen Gedanken, im Schlafe wie im 
Wachen. Das iſt Suggeſtion, von der ich ſckon jo viel gekürt habe. 
Die lehrt mich, daß noch ein zweites „Ich“ vorhanden iſt, daß es 
noch Jemand giebt, der meine Gedanken. und Gefühle theilt und der 
dieſelbe Sehnſucht und Liebe empfindet wie ich“ ER 
„Aber Anne,“ unterbrach fie ihre Freundin, der jet etwas ängſt ⸗ 
lich zu Muthe wurde, „Deine Träume haben Dir Viſionen vorgegau⸗ 


telt. Du kannſt doch an Niemanden glauben, den Du noch nicht 


geſehen und geſprochen haft I" 


„Doch“, beharrte Anne, „irgendwo außerhalb dieſer Gartenmauer 


sy ftiert mein Charles. Ich empfinde fein Daſein und bin feſt über⸗ 


zeugt, daß er Mittel und Wege finden wird, alle Hinderniſſe zu be⸗ 
ſeitigen, die uns trennen.“ 


„Nimm doch Vernunft an,“ bat Blanche die Aufgerehte, „das i 


find Phantaſien Deiner Einbildung und Deiner überreizten Nerven. 
Freilich, in dieſen Penſionaten finden derartige Gemüthveranlagungen 
reiche Nahrung. Aber warte es nur ab, bald wirſt Du zu der Ein⸗ 
ſicht kommen, daß Dir Deine Träume einen ſchlechten Streich geſpielt 
haben, über den Du ſelbſt wirſt lachen müſſen.“ 

„Niemals,“ eiferte Anne, „und Du kannſt reden, jo. viel Du 
immer willſt, mein Glück wirſt Du mir nicht zerſtören Ich laſſe 


mir das, was mir in meinem Leben das Koſtbarſte iſt, nicht 


rauben.“ 


Umſonſt verſuchte Blanche, ihre Freundin von ihren ſonderbaxen 3 


Gedanken abzubringen und fie zu überzeugen, daß fie es gut mit ihr 
meine. a 


Alle Argumente reizten das ſentimentale Kind nur immer 


mehr. 


. . . . . Da läutete die Schulglocke: die Pauſe war zu Ende, 
Anne trocknete ihre Thränen und eilte in das Gebäude. Blanche folgte 


ihr langſam nach und überlegte, in welcher Weiſe ſie ihre Freun⸗ 


din von ihrem Wahn befreien könne. Ein eigenartiger Gedanke flieg 


in ihr auf. 


Da ſie es nicht vermocht halte, Anne die Exiſtenz ihres Charles 
auszu reden, wollte fie die Rolle des verliebten Jünglings ſelbſt ſpielen 
und deſſen lächerliches Benehmen derart markieren, daß ſchließlich 


das Traumgebilde ihrer Freundin ſich in blauen Dunſt auflöſen 
mußte. ’ 
* * 
* 
Als Anne einige Tage ſpäter wieder in jenem einſamen Winkel 


des Gartens promenierte, fand fie auf einer ſteinernen Bank, woche 
dort errichtet war, einen an ſie adreſſierten Brief. 


Mit zitternden Händen riß fie das Couvert auf und verſchlang 5 
mit ihren Blicken förmlich den Inhalt des Schreibens bis zu der 


Unterſchrift: 
„Dein Dich bis in alle Ewigkeit liebender 

Charles.“ 

Im Eifer des Leſens merkte ſie garnicht die Unmöglichkeit der 
Schilderung, und die genauen Darſtellungen der Penſions⸗Vorſchriften, 
Auch der draſtiſche ans Lächerliche grenzende Stil des Schreibens fiel 
ihr nicht im geringſten auf. 5 5 

Auf die Bitten um baldige Antwort: ſchrieb Anne einen Brief, 
in welchem fit all ihre Seelenkämpfe und ihre Sehnſucht nach dem 
Geliebten ſchilderte. 


Sie legte ihre Antwort auf dieſelbe ſteinerne Bank in der Mei⸗ 


nung, daß der vielgeliebte Charles dieſe ſofort abholen werde. 


So dauerte der geheimnißvolle Briefwechſel durch Wochen an. 


Immer herzlicher, immer hinreißender klangen die Worte, namentlich 
ſeitens Charles. 


Dieſer beteuerte wiederholt, daß er, um Anne zu beſißen, den 


Kampf mit der ganzen Welt aufnehmen werde. Er werde fie als fine 


Königin heimführen, ſie auf den Thron heben, ihr Haupt mit der 


Krone ſchmücken, ihr beſtändig zu Füßen liegen n. ſ. w. 


Anne wurde von dieſen ſchwärmeriſchen Epiſteln in einen wahren = 


Taumel des Entzückens verſetz', aber auch Blanche, die ſich beim 
Schreiben der Briefe den Kopf nicht wenig zerbrechen mußte, gerieth 
nach und nach in nervöſe Unruhe. Sie hatte ein Spiel begonnen, 
deſſen Ende nicht abzuſehen war — — Es ſchien ihr, als habe Anne 
fie angeſteckt, ja manchmal kam fie zu der Ueberzeugung, daß fir 


ebenfalls verliebt ſei. In wen ? Nalürlich ebenfalls in den gehrim- 
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ee Charles, der nun ſchon zwei Mädchenherzen 
atle. 
Zum Glück war Blache robufter veranlagt, wie ihre Freundin, 
Sie gewann deshalb bald ihre Selbſtbeherrſchung wieder und fie 
bekam es fertig, über ihre Thorheit zu ſpotten und zu lachen. 
Dazu drohte eine baldige Entdeckung. 

Die Briefe von Anne, die in ihrer Schwärmerei vollkommen 
aufging, wurden immer dringlicher, fie verlangte unbedingt, daß Char» 
les jetzt endlich ein Lebenszeichen von ſich gebe. Daß er ſich zeige, 
daß er vor fi: hintrete und alle feine Liebesbetheuerungen mündlich 
wiederholte. f 

Anne hatte ein Zuſammentreffen ſchon vorbereitet. Zweimal im 
Monat kam ſie bei der Penſions⸗Vorſteherin um die Erlaubniß ein, 
ibre Eltern beſuchen zu dürfen. Weshalb ſollte Charles nicht die 
Gelegenheit benutzen, ſich ihr vorzuſtellen, fie zu begleiten und mit 
ihr zärtliche Worte zu tauſchen? So ſchüchtern konnte er doch un⸗ 
möglich fein, daß er dieſen Annäherungsverſuch nicht wagen ſollte! 
J Als Annie aber immer vertröſtet wurde unter allerhand nichtigen 
Ausreden, riß ihr endlich die Geduld und fie verlangte kategoriſch, 
daß Charles ſich jetzt unbedingt zu erkennen gebe. N 

Blanche ſaß in der Falle. 

Was ſollte fie jetzt anfangen? Begonnen und fortgeführt halte 
ſie den Roman ganz leidlich, wie ſollte ſie ihm jetzt ein Ende be⸗ 
reiten? Es blieb nichts anders übrig: ſie mußte Charles, den ver⸗ 
liebten Komödianten, beſeitigen. Ein Selbſtmord aus Liebesgram 
wäre ein Radikalmittel geweſen — aber konnte fie das der armen 
Anne anthun? Die hätte ſich fiher die Augen aus dem Kopf ge 
weint. Es mußten alſo mildere Seiten aufgezogen werden, Charles 
mußte am Leben bleiben. 

So dichtete Blanche dem armen Jüngling ein Lungenleiden an, 
ein ſo bedenkliches Leiden, daß ſeine Eltern ihn nach dem Süden ſchicken 
mußten, um ſein Leben, das an einem Faden hing, zu retten. 

Charles machte ſeiner Angebeteten dieſe traurige Mittheilung in 
einem Briefe, der von verzweiflungsvollen Klagen widerhallte, zum 
Schluß aber in recht geſchäftsmäßſgem Tone die Ankündigung ent⸗ 
hielt, daß es nun nicht mehr möglich sei, Briefe nach der bekannten 
Bank zu befördern, was Charles früher oft mit Lebensgefahr aus 
Sehnſucht nach der Geliebten unternommen habe. 

Als Blanche dieſen Abſchiedsbrief beſö dert hatte, 
erleichtert auf. Die Rolle, die ſie übernommen hatte, um ihrer 
Freundin die Hoffnung nicht zu rauben, war ihr zuletzt langweilig 
geworden. Sie wußte der ewigen Briefſchreiberei keine neuen Seiten 
mehr abzugewinnen, und ſie glaubte, daß ihre Freundin um ſo eher 
zu ſich kommen und ihre Träumerei vergeſſen würde, wenn für 
fie der weitere briefliche Unterhaltungsſtoff in Fortfall komme. 

Aber zum Entſetzen Blanches trat dis Gegentheil ein: Anne 
war aus der Welt ihrer Ideen nicht mehr herauszubringen, fie wurde 
von Tag zu Tag melancholiſcher. Ihre Augen leuchteten in ſanftem 
Glanze, fie war während der Lehrſtunden zu nichts zu gebrauchen, 
denn fie durchlebte in Gedanken noch einmal die ſüßen Erinnerungen 
an ihre Liebesabenteuer. | 
Das veränderie Wen und Benehmen des Mädchens mußte na⸗ 
türlich allgemein auffallen. 

Als alle Zuſprachen und Ermahnungen der Lehrerinnen nichts 
halfen, Anne vielmehr immer bleicher warde, wurde der Arzt zu 
Rathe gezogen. Der vermochte ein beſtimmtes organiſches Leiden nicht 
zu ermitteln, er empfahl Orts veränderung und eine anderweit ‚geregelte 
Lebenweiſe. 

„Ich werde wohl die Reiſe nach dem Süden 
fragte Anne ganz unvermittelt den Arzt. 

„Aber weshalb denn, mein Fräulein?“ rief dieſer erſtaunt aus. 

„Weil — weil —“ flotterte Anne verlegen, „weil alle Lungen⸗ 
kranken den Süden aufſuchen.“ f 

„Ich habe Ihnen ja noch garnicht geſagt, 
Sie lungenleidend ſind,“ wehrte der Arzt ab. 
5 „Das weiß ich aber,“ brharrte Aane auf ihrem Standpunkt, „ich 
üble es — —“ 

„Des Huſtens wegen brauchen Sie ſich keine unnöthigen Sorgen 
zu machen,“ verſuchte der Arzt fie zu beruhigen, ’ 
es iſt nicht wegen des Huſtens,“ unterbrach ſie ihn 
habe für meine Krankheit ganz andere Symptome, 
nur im Süden kann ich geſunden.“ 

Der Arzt zuckte die Achſeln. 
Der tiefbekümmerken Mutter 
Nervenſchwäche vorliege, eine 


erobert 


athmete fie 


antreten müſſen?“ 


mein Fräulein, daß 


kurz, „ich 
Kurz und { gut, 


gegenüber erklärte er, daß eine 
allgemeine Abſpannung, wie ſie als 


moderne Krankheit des Jahrhunderts junge bleichſüchtige Damen zu 
überfallen pflege. j 

„In dieſem Falle,“ fügte er hirzu, „ſcheinen noch ganz befondere 
Umſtände fördernd mitgewükt zu haben. Die plötzliche Sehnſucht 
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noch dem Süden muß irgend Jemand in ihrem Gemüth wachgerufen 
haben. Ebenſo ſcheint ihr auch die Geſchichte von der Lungenkrankbeit 
von dritter Seite eingeredet worden zu ſein. Beobachten Sie Ihre 
Tochter aufmerkſam — eines Tages wird fie Ihnen ſchon ſelbſt er⸗ 
zählen, was ihr Sinnen und Denken ausfüllt.“ 

Und der Arzt behielt Recht. 

Anne fühlte ſich bald seht heimiſch im Elternhauſe, fo heimiſch, 
daß ſie jene Nacht verwünſchte, in welcher ſie zuerſt die Bekanntſchaft 
ihres Charles gemacht hatte. Bald auch geſtand ſi⸗ ihrer Mutter 
ihre Liebe zu — ſie brachte es aber nicht übers Herz, den Namen zu 
nennen. Das aber genügte der Mutter ſchon: fie war auf eine Spur 
gewieſen, die ſie voll Elfer verfolgte. 

Zuerſt wurde die Vorſteherin des Penfionates alarmirt. Die 
ordnete die ſtrengſte Unterſuchung an, die aber ergebnißlos blieb. Es 
wurde mit aller Sicherh'it feſtgeſtellt, daß kein junger Mann die 
Näume des Penſionates betreten hatte. Das Erklettern der hohen 
Gartenmauer war unmözlich. Der Wächter ſowohl als auch der 
biſſige Hofbund würden jeden Eindringling geſtellt haben. 

Das Räthſel wäre nie gelöſt worden, wenn nicht Blanche Ge⸗ 
wiſſensbiſſe empfunden hätte, die ſie veranlaßten, zu beichten, und die 
aanze Wahrheit an den Tag zu bringen. Sie bat ihre Freundin mit 
Thränen in den Augen, ihr den „Witz“ zu verzeihen und Alles ver⸗ 
geſſen zu wollen. 

Als Anne das verſprach, frohlockte Alles; jetzt endlich glaubte 
man den Wig zur Rettung gefunden zu haben. Thatſächlich überkam 
die Kranke auch mehr Ruhe, die Nervofität ſchien nachzuloſſen. Dann 
aber ſtiegen ihr wieder ernſte Bedenken auf: Spielte ihr Blanche noch 
eine Komödie vor? Vieleicht war ihr ganzes Geſtändniß bloße Fabel, 
die man ausgedacht hatte, um ihr Herz und Gemüth zu beruhigen. 
Dieſes Grübeln verſchlimmerte die Krankheit, das Fieber nahm zu. 
Und in einem ſolchen Fieberanfall erfuhr die Mutter auch den Nas 
men des Angebeteten: 

„Charles“. 

Es wurde unter Verwandten, Freunden, Bekannten und Nachbarn 
eine genaue Muſterung abgehalten — es war kein „Charles“ unter 
ihnen zu entdecken. 

Man griff zum letzten Mittel: ein junger Mann, auf welchen 
das Signalement paßte, das Blanche von dem eingebildeten Liebhaber 
gegeben hatte, wurde an Annes Krankenlager geführt. Da ſie vorher 
ſchonend auf das Ereigniß aufmerkſam gemacht worden war, bedurfte 
es nur eines Blickes auf den Fremdling. 

„Das iſt nicht Charles“, erklärte die Kranke mit energiſchem 
Tone und wandte ſich ab. 

Die Aerzte ſtanden vor einem Räthſel, das ihre Kunſt nicht zu 
löſen im Stande war. Ihr Urtheil lautete ſchließlich auf „hochgradige 
Hyſterie“. 

Die Reiſe nach dem Süden, mit welcher ſich Annes Phantaſie 
unausgeſetzt beſchäftigte, war nicht mehr auszuführen, die Kranke war 
ſchon zu ſchwach. Trotzdem rötheten ſich ihre Wangen und fie richtete 
ſih in ihrem Bett mit aller Energie hoch, wenn fie erzählte von dem 
Wiederſehen ihres Charles, den ſie in ihrem Leben überhaupt noch 
nicht geſehen hatte — — — 

Eines Morgens fand man Anne nicht mehr unter den Leben⸗ 
den, ein Herzſchlag hatte fie von allen Zweifeln erlöſt. Sie war ver⸗ 
ſchieden als Opfer eines Wahnes! 


Weiße Haare. 
Eine wahre Geſchichte aus dem Balkan 
von 


Wolfgaug Arnould. 


Es war im Herbſt 98, als ich mich auf der Rückteiſe von einem 
Studienausflug nach der Hohen Talra im Schnellzuge von Budapeſt 
nach der deulſchen Grenze befand, 5 

Mir gegenüber ſaß ein etwas behäbiger Mann mit müdem Ge⸗ 
ſi hisausdruck. Er konnte höchſtens in der Mitte der vierziger Jahre 
ſtehen; was mir jedoch auffiel, war, daß Kopfhaar und theilwelſe auch 
der Bart völlig weiß waren. 5 

Wir kamen nach einiger Zeit ins Geſpräch, und da er an mir 
Gefallen zu finden ſchien, wagte ich, ihn auf das Ungewöhnliche der 
ganz weißen Haare in ſeinem Alter hinzuweiſen. Er ſah mich einen 


Augenblick kurz an, blickte dann ſeinige Sekunden in tiefen Gedanken 


zu Boden und ſagte: 
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„Ich will Ihnen die Geſchichte meiner weißen Haare ers 
zählen.“ 18225 

Und er begann: 

„Es war zu Ende der achtziger Jahre. Praſſelnd ſchlug der Re⸗ 
nen an die Coupéfenſter des Schnellzuges, der mich von Belgrad nach 
Konſtantinopel bringen ſollte. N 

In meiner Eigenſchaft als Notar hatte ich eine bedeutende 
Summe perſönlich nach dort zu bringen, die mir von einer Geſell⸗ 
ſchaft, deren Mitbearünder ich war, als Einlage zu einem 
aroßen induſtriellen Unternehmen anvertraut war. Das Gefühl: der 
Verantwortlichkeit für die große Summe, die ich in der Bruſttaſche 
mit mir führte, ließ mich die mich langſam überkom mende Müdigkeit 
gewaltſam unterdrücken. — 

Ich war nicht allein; kurz vor Abgang des Zuges war ein diſtin⸗ 
guirt ausſebender Herr von mittleren Jahren in mein Coups geſtie⸗ 
nen, hatte ſich ſoaleich in eine Ecke geſitzt und ſchien zu ſchlafen. 
Unwillkürlich muſterte ich ſeine elegante Geſtalt; er machte den Ein⸗ 
druck einer diplomatiſchen Perfönlichleit ; das feine Profil mit dem 
jetzt halb geöffneten Munde, das forafältig gekämmte, ſchlichte, in der 
Mitte geſcheitelte, rabenſchwarze Haar, die ſchön gewölbten Augen- 
brauen, der wohlgepflegte Voll bart, kurz alles vervollſtändigte den Ein⸗ 
druck eines Mannes der beiten Geſellſchaft. Wenn er ab und zu er 
wachte, blitzten mich ein Paar dunkle Augen einen Moment an, wie 
ich fie gleich ſchön ſelten geſehen habe, 

Mein Vis à vis begann mich zu intereſſi eren. 

Es ſchien ihm nicht gelingen zu wollen, Schlaf zu finden, und 
ſchließlich, nachdem er fih ruhelos bald in dieſe, bald in jene Pofition 
geſetzt hatte, gab er es auf, zog ein zuſammengefaltetes Zeitungsblatt 
aus der Taſche und begann zu leſen. 

Wenn man allein mit einer großen Summe in der Taſche mit 
einem einzelnen Menſchen im Eiſenbahncoups ſitzt, kann ſich wohl 
ſelbſt der Uabefangenſte eines gewiſſen Mißtrauens nicht erwehren, 
doch ſchwand dasſelbe allmälich faſt gänzlich bei mir, da mein Vis⸗ 
z vis ſich nicht im geringſten um mich bekümmerte. i 
s Wir hatten bereits eine Station hinter uns. Ich hatte ein Buch 
bervorgezogen und mich in die Lektüre desſelben vertieft, als der Un⸗ 
bekannte das Zeitungsblatt finken ließ, zu mir hinüberſah und mir 
unbefangen die Worte hinüberwarf: 

„Haben Sie, mein Herr, ſchon von dem neueſten Streich Diemo⸗ 
witſchs geleſen ?“ 

Ich zuckte unwillkürlich zuſammen; es war dies der Nime des 
gefürchtetſten Briganten des Balkans, eines Mannes, der der Chef 
einer weitverzweigten, wohlorganſſierten Bande war. Die tödtliche 
Sicherheit, mit welcher er die einmal erkorenen Opfer zu treffen 
wußte, wor ſprichwörtlich geworden, und alle Bemühungen der Sicher⸗ 
heitspolizei, ſeiner habhaft zu werden, ſcheiterten an der Verſchlagenheit 
dieſes kühnſten aller Räuber. 

Er begnügte ſich nie mit der Beraubung feiner Opfer, ſondern 
tödtete ſtets und unter allen Umſtänden; mit einem Wort: er war 
der Schrecken der b ſitzenden Klaſſen. Man ſagte, an feinem Water 
ſei ein politiſcher Juſtizmord begangen worden, die Güter desſelben 
feien eingezogen und die Gattin mit ihren damals 18jährigen Sohne 
in die Verbannung geſchickt worden. Ein knappes Sıhr darauf fand 
man eines Morgens den Hauptankläger Diemomwitſch⸗Valers mit 
einem fürchterlichen Dolchſtoß im Herzen todt in feinem Schlafzim⸗ 
mer. Das Mordinſtrument lag neben der Leiche; auf dem Griff 
desſelben ſtand, mit dem Blute des Gefallenen geſchrieben: „Sühne 
für Diemowitſch.“ Ebenſo ungefühnt blieben zwef weitere Morde, 
die, in ähnlicher Weiſe ausgeführt, zwei weitere an dem Komplott 
gegen Diemowitſch betheiligte Perſönlichkeiten dahinraffte. Auch hier 
fand man bei den Leichen einen Zettel von derſelben Hand mit den 
Worten „Sühne für Diemowitſch“. Der Polizei ging nach dem drit⸗ 
ten Morde ein Schreiben zu, in dem der Sohn D.“s die Thaten be⸗ 
kannte, und in dem er gleichzeitig ankündigte, mit dieſer Art der 
Rache fortzufahren, bis die Schuldigen ſtumm und er das ſeinem 
Vater abgenommene Vermögen wieder an ſich gebracht habe. 
Ein förmlicher Feldzugsplan zur Ergreifung des verwegenen 
Räubers wurde entworfen, jedoch ohne den geringſten Erfolg, und 
ſchließlich bemächtigte ſich auch der Verfolger eine Panik vor dieſem 
Entſetzlichen, als in kurzer Reihenfolge drei derſelben ſpurlos ver⸗ 
ſchwanden, von denen nur einer, grauenvoll verſtümmelt, in der Sawe 
treibend aufgefunden wurde. 

Alle dieſe fürchterlichen Gedanken dutchkreuzten in” rafendır Eile 
mein Gehirn. 

Mit einem unbeſchreiblichen Lächeln betrachtete mich mein Reiſe⸗ 
gefährte, dem meine Verwirrung nicht entgangen zu fein ſchien, dann 
reichte er mir das Zꝛitungsblatt herüber und bezeichnete die Stelle 
mit dem Finger, an welcher mit ſettem Druck die neueſte Blutthat des 
Unmenſchen berichtet wurde. 
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waren, denn ich hörte vereinzelte Rufe und Geräuſch, wie 
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Ich las mechaniſch — das alte Lied! — — Der Direklor eines 
großen Bankhauses hatte, trotzdem er unter Eskorte von Bewaffneten 
eine Reiſe nach der Provinz unternommen, dem Wjlherich erliegen 
müſſen. Man fand ihn eines Morgens mit durchgeſchnittenem Halſe 
in einem kleinem Gaſthauſe im Bett liegend; neben der Leiche lag 
der ominöſe Zettel mit den furchtbaren drei Worten. E 

Ein Schauder lief mir den Rücken entlang; ich hatte das Gefühl, 
15 würge mich jemand am Halſe, ich konnte keinen Laut hetvor⸗ 
ringen. nn 
Ich hatte bei einem plötzlichen Seitenblick einen durchdringenden 
Blick des jungen Mannes angefangen; doch beruhigte ich mich bald 
wieder, denn er zündete ſich eben eine Zigarette an, ſah dann nach der 
Uhr und warf plötzlich die Worte hin: f 

„Finden Sie dieſen Menſchen nicht genial?“ 

Ich geſtand, daß ich für ihn nur den tiefſten Abſcheu empfinden 
könne, gleichzeitig jedoch erinnerte ich mich, daß man ihm nachſagte, 
er ſei feiner allen Mutter in innigſter Liebe zugethan und fende ihr 
auf unerklärliche Weil, trotzdem ihr Wohnhaus Tag und Nacht 
ſtreng bewacht werde, Mittheilungen und Subſiſtenzmitlel. Ich ers 
wähnte dies meinem Gegenüber und ſprach auch aus, daß dieſe rüh⸗ 
rende kindliche Liebe des Banditen doch eigentlich ein ſchöner Zug ſei, 
und erwähnte auch, daß Diemowilſch ſich ſtels nur Leute zu feinen 
Opfern auswählte, dle mit irdiſchen Gütern überreich geſegnet ſeien. 
Meinen Reſſegefährten ſchienen dieſe Mittheilungen ſehr zu inter 
reſſieren. 

Dann ſprach ich ihm meine Verwunderung darüber aus, wie es 
möglich ſei, daß der Verbrecher fo vorzüglich über die Verhältniſſe der 
auderlefenen Opfer unterrichtet ſein könne. 

Während ich noch fo im b’ften Zuge bin, fühle ich plötzlich eine 
eiskalte Hand auf meiner Richten, und der Fremde ſpricht mit einer 
Stimme, die mir durch Mark und Bein ging: 5 

„Das muß auch ſein, mein Herr, damit ich meine Aufgabe 
vollende. 

Unwillkürlich will meine Hand in die Repolperlaſche fahren, aber 
as hält mir bereits ein ſechsläufi zes Schießeiſen vors Geſicht und 
fährt forl: " y 

„Verſuchen Sie nichts — es iſt zwecklos — — und würde Ihre 
Lage nur verſchlimmern. Sehen Sie, ich hätte Luft, bei Ihnen zum 
erſten Male meinen Prinzipien untreu zu werden, denn ich bin 
Diemowilſch (bei dieſen Worten nahm er mit der freien Unken Hand 
den Bart ab, und ich ſah in der That das mir durch Photographleu 
aus feiner Jünglingszeit wohlbekaunte Geſicht des Banditen), und 
zwar weil Sie die einzige ſchwache Seite in meiner Nalur, die Liebe 
zu meiner Mutter, als eine Tugend an mir gelobt haben. Sie ſollen 
leben, doch geſtatten Sie mir wohl, daß ich einige Bedingungen ſtelle. 
Zunächſt ziehen Sſe ihre Weffe heraus und legen dieſelbe links neben 
mich; es iſt, wie ich Ihnen vorher ſagen will, ein fünfläufi ger fran⸗ 
zöſiſcher Armeerevolver, den Sie am Freitag vor acht Tagen 
zwiſchen 124 und 1 Uhr im Laden von Sulkovje im Belgrad gekauft 
haben. Dieſe Waffe iſt von Ihnen ſelpſt heute 10 Minuten nach 4 
Uhr geſichert worden und ſteckt in ihrem Etui an der Rückſeite Ihres 
Beinkleides. Sie dürfen die Waffe ſelbſt herausziehen und hinlegen, 
da Sie bei dem geringften Veeſuch, fie zu entſich ern, von mir eine 
Kugel durch den Schädel bekommen.“ 

Zitternd gehorchte ich ſeinem Befehl. 

„So, jetzt geben Sie Ihr Geld heraus!“ 

Willenlos, aber doch mit der ſtillen Hoffnung, ihn zu läuſchen, 
überreichte ich ihm mein Portefeuille, in dem ſich zwar eine anſehnliche 
Baarſchaft befand, nicht aber die große Summe zur Begründung dis 
Unternehmens unſerer Geſellſchaft. Doch der Schreckliche lächelte nur 
und ſagte mit eiſigem Sarkasmus: 

„Nein, nicht dieſes Geld, ich bin nicht ſo grauſam, Sie gänzlich 
mittellos zu laſſen, nachdem ich Ihnen einmal Ihr Leben geſchenkt 
habe. Ich meine das Geld in dem rothen Saff anetui mit Silber⸗ 
beſchlag und dem Bildniſſe Riſtitſchs.“ 

Mit offenem Munde und ig maßloſem Erſtaunen überreichte 
ich ihm zitternd das Verlaugte. Er verbeugte ſich leicht und befahl 
mir in plötzlich hartem Tone, nachdem er mich peüfend gemuſtert 
halte: 
„Drehen Sie ſich um!“ 

Ich thit es. Mit einem blitzſchnellen Geiff hatte er meine 
beiden Hände gepackt und mit einer ſtahlharten Schnur gefefjell, da» 
rauf feſſelte er in gleicher Weiiſe meine Knie aneinander und legte 
mich mit einem einzigen & ff der Länge nach mit dem Rücken nach 
unten auf den Sitz, Noch eine kurze Warnung feinerfeitd, mich, auch 
nachdem er den Wagen verlaſſen haben würde. nicht zu rühren oder 
Lärm zu ſchlagen, und der Zug bremſt“, wie auf fein Kommando. 
Er piſſierte offenbar eine Strecke, auf der Schienenarbeiter thätig 
von Ham⸗ 
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elfeitigen Wünſchen entgegenzukommen, werde 
ſe Heeresverwaltung, falls im Laufe der Spezial⸗ 
Prathung ein Antrag auf Verzicht auf die Heran⸗ 
ſehung der 6000 Erſatzreſerviſten geſtellt werden 
ute, nicht weiter darauf beſtehen. (Lebhafter 
eifall.) Auf den Zoiſchenruf Scholswohls: 
Die ungaxiſche Armee!“ bemerkt der Miniſter: 
4% iſt der Wille des Kaifers, daß das gemeinſame 
eer nicht nur in der Form und in den Beitrags, 
ſiſtungen, ſondern auch im Weſen durchaus ges 
feinſam bleibe. (Lebhafter Beifall.) Zum Schluß 
innert der Miniſter an die außerordentlich tau⸗ 
gen Folgen, die ein unglücklicher Krieg nach ſich 
ehe, und bemerkt: Die Mititärlaften find eine 
(Pit, aber eine nothwendige Laſt. Ich appelliere 
ı Sie alle, an die öffentliche Meinung und ihre 
Pegane: wollen wir für die Wahrung unjerer 
Intereſſen ſtark fein, ja oder nein? Wer die Ber 
ipiwortung für das Nein übernehmen will, der 
höge fie tragen; ich übernehme jede Verantwor⸗ 
{ Die Wehrworlage wurde fodann an den 
Pehraueſchuß verwieſen und die Sitzung geſchloſſen. 
ıbomeit ſich die Haltung der Partheien des Abge⸗ 
Adnetenhauſes gegenüber der neuen Vorlage über⸗ 
Ac ben läßt, begegnet ſie keinem prinzipiellen Wider⸗ 
pruch; ſogar die Tichechen verzichten auf die be⸗ 
bie Obstruktion. Das ſchließi freilich nicht aus, 
ſaß man in der Kommiſſion um jeden Mann 


‚fo jeden Gulden feilſchen wird — gerade wie 
ı anderen Parlamenten. 


ng dafür, daß das Maß des Verlangten 
Be sg und unerläßliche iſt. (Lebhafter 
Peiſall. 


Tageschrenit. 


— Seine Exeellenz, der Herr Gou- 
‚beneur von Peteikau, Gebeimtrath K. 
ke. Müllec iſt in Begleitung des Herrn Vice⸗ 
Pouverneurs Oberſt J. A. Reinhardt hier einge⸗ 
Rioffen und im Grand Hotel abgeſtiegen. 

— Der Magiſtat der Stadt Lodz 
macht bekannt, daß am 28. Januar (10. Ber 
prua) um 12 Uhr Mittags in ſeiner Kanzlei 26 

sheläßte Bäume aus dem Stadtwalde öffentlich zum 
erkauf kommen. Die Lıeitation begiunt nat der 
Summe von 62 Rbl. 50 Kop, 
x — Tragiſches Ende. Der Beamte der 
elktriſchen Bahn Jan Richter, wohnhaft Konſtan⸗ 
iinerſtraße Ne. 5, ſchoß ſich vorgeſtern Nachmit⸗ 
tag in einem Anfall von Melancholie und 
Geiſtesum nachtung eine Kugel in die Schläfe und 
Bab gleich darauf den Geiſt auf, ohne das Bes 
houßtjein wiedererlangt zu haben. Der Verſtorbene 
yar eine Wittwe und zwi Kinder in unn öſlichem 
Schmerz hinterlaſſen. 


— Von der bygleniſchen Ausſtellung. 


Borgeſtern um 9 Uh Abends verſammelten ſich 
Joie neuerwählten Experten, um die Proteſte der 
AAusſteller, die ſich durch das Us heil der erſten 
4 uch nicht befrieoigt fühlten, zu püülen. Wie 
0 ſchon erwähnt, waren im Ea z 32 P oleſte 
eingelaufen, davon aber zehn als völlig unbe⸗ 
gründet zurückgeweſen worden. Berner waren 
noch zwei Ausſteller neu hinzugekommen, ſodaß im 
A Ganzen über 24 Fümen und, ihre Exponate be⸗ 
rahen werden mußte. Dabei wurden folgende 
Auszeichnungen zuerkannt; 


I. Sektion. 


1. Rychleweki, Wehr und Comp. 

Haus Warſchau, ein Ehiendiplom für Brunnen⸗ 
bauten. 

2. M. Suligowski in Lodz, die kleine 
goldene Medaille, für künſtliches Eis. 

3. J. Weckſtein aus Lowicz, die große 
filberne Medaille für Steingutgeſchirr. 

4. Martha Norkowska aus War 
ſchau, die große filberne Medaille für ein Koch⸗ 
vuch 


— — 2 = 


5. Leon Grabowski in Lodz, ein Dan- 
kesſchreiben, für Gartenpläne. 
6. B. Wocalewski in Lodz, 
füberne Medaille für Kalligraphie Unterricht. 


II. Sektion. 


1. Walen ty Kopezyns ki, die große 
goldene Medaille für Gebäck. 

2. P. Prachins ki aus Warſchau, ein 
Ehrendiplom für Kräuterthte. 

W. Kaſcher aus Warſchau und A. 
Piaszezynski aus Dobiewa (Kreis Gofiynin), 
die kleine Vroncemedaille für Malz und Gejund- 
helts kaffee. 


kleine 


Molson 227008 


III. Sektion. 


1. Wlodarkiewiez und Skubinski 
aus Warschau, die große fildene Medaille und ein 
Dankesſchreiben für Woſſer aus der Quelle 
„Uiſus“. 

10 A. Schweitzer aus Waiſchau, die 
kleine goldene Medaille für veiſchiedene Gattungen 
Moularde. 
| 3. W. Przedpelski aus Waiſchau, die 
J kleine goldene Medaille für Feuchtlimonaden. 
4. Gebr. Gehlig in Lodz, die kleine 

goldene Medaille für Bier und ein Ehrendiplom 

für die Einrichtung der Kellereſen. 
5. Olga Weiner tin Lodz, die 
broncene Medaille für Eſſig und Obſtwein. 


IV, Seklion. 


4 1. Klobukowski aus Warſchau, eln 
Dankesſchreiben für einen Heizungs ⸗Mullipli⸗ 
kator. ü 

2. Hermann Vogelbaum, Ehren- 
diplom für einen ledernen Küchen » Reiſe⸗ 
Loffer. 
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Mitternachts-Bilder aus dem öſterreichiſchen Abgeordnetenhaus. 


Ueber die 54ſtündige Rieſenfitzung des öfter: 
reichiſchen Parlaments weiß der Berichterflatter der 
„Münchner N. N.“ noch einiges Hübſche zu plau 
dern, Er erzählt u. a.:: Im Laufe der Nacht 
war ec ruhiger geworden; in der Wirthſchaft und 
in den Gängen lagen die Müden herum, bis die 
Klingel zu einer Abſtimmung rief: Im Saale 
waren nur ein paar Leute. Da gab es meik⸗ 
würdige Geſellen: Klofac, der wie ein eben dem 
Gymnaſium entſprungener, zur Provinzſchmiere 
übergelaufener Komödiant ausfiel. Er iſt im 
Anfang der größte Schreier, aber er bält wenig 
aus. Dann Kubr, ein Menſch von ſieben Fuß 
Glöße, dick und breit wie ein Rieſe. Ihm haben 
die Alldeutſchen das Wort „ausgefreſſenes Subjekt“ 
zugerufen, ohne daran zu denken, daß ſich in ihrer 
Mitte in ſeiner mächtigen, feiſten Leiblichkeit 
Schönerer befindet, und ohne zu bedenken, daß 
man im Hauſe der Gehenkten nicht vom Strick 
reden fol, Aber auch der Rieſe Kubr iſt nicht 
ſehr leiſtungsfähig, er leidet an Aſthma und kann 
nicht lange reden. Da ift der kleine ſpindeldürre 
Choc ein anderer Kerl. Er ift ein nervöſes, leb⸗ 
| haftes, ſchwarzes Männchen, das mit dünner Fiſtel⸗ 
füümme ſtundenlang reden kann. Dann Zaczvorka, 
ehemals Gendarmeriewachtmeiſter, der unerſchütter⸗ 
lich in feiner verſchnütten Czamara und mit tadel⸗ 
los weißer Hemdbruſt daſteht und langſam Wort 


3. A. Oſuchowski in Lodz, Ehrendiplom 
für eine Pußpomade. 


V. Sektion. 


1. Schubert aus Lodz, die große broncene 
Medaille, für einen Küchenſchtank. 

2. Samuel Gerliß, ein Dankesſchreiben 
für künſtleriſch ausgeführte Menu⸗Kar ten. 

3. Sadokiers ki aus Lodz, ein Dankes⸗ 
ſchreiben für ein mit Dermatold bezogenes 
Pult. 

— Wie ſeinerzeit ku z berichtet, iſt von 
mehreren hieſigen Philanıyıopen und Kunſt⸗ 
freunden der Plan angeregt worden, eine Aus ⸗ 
ſtellung von Werken einbeimiſcher 
Künſtler zu arrangiren, um einerſelts dem hie⸗ 
figen Publikum die Möglichkeit zu geben, die 
Werke einheimiſcher Maler kennen zu lernen, und 
andrerſeiis den beiden hieſigen Woglthätigkeits⸗ 
Vereinen, die einer Unterflügung ſteis bedürftig 
find, eine namhaftete Summe zuzuführen. 

Vorgeſtern Abend versammelten ſich einige 
Vertreter dec Wohlthäligkeitsvereine im Reſtau⸗ 
rant Stempkewski zu einer Berathung und 
einigten fich über folgende Punkte. 

Die Wanderausſtellung einheimiſcher Maler, 
die ſich gegenwärtig in Warſchau befindet, wied 
nach Lodz gebracht und hier am 21. Februar auf 
die Dauer eines Monals eöffnet werden. Der 
Eitrag wird in der Art getheill, daß 25% der 
Ausstellung und 75% den beiden hieſigen Wohl⸗ 
thätigkeiis⸗Verelnen zu gute kommen. Als Aus 
fielungslofal find die von den Herren Geyer unent⸗ 
gelilich zur Verfügung geftellien Räume des ehe⸗ 
maligen S eampkowskiſchen R-ftaurants im Geyer⸗ 
ſchen Palais an der Ecke der Petrikauer⸗Straße 
und der Meyerſchen Paſſage in Ausfiht genommen. 
Die hieſigen Maler Pllichowski, Pruszyuaski, 
Bauer, Czarnowski, Lubinski, Szezygielekt und 
andere erklärten ſich bereit, das ganze Arrans 
gement, die Dekorkrung der Räume, Auſſtellung 
der Gemälde u. ſ. w. zu übernehmen. Außer 
den 60 Gemälden, die gegenwärtig in Warſchau 
ausgestellt find, wird ein beſonderer Pavillon für 
die Werke von Lodzer Malern errichtet werden, 
doch sollen dieſe zuerſt von einer beſonderen Jury, 
beſtehend aus den Herren Moniz Poznansti, 
Kazimierz Aikuszewel, Antoni Ssczygielski und 
Ollo Bauer krinſiet und approbirt werden. 

Die erſte Sitzung wird dieſe Jury am 5. 
Februar Mittags um 12 Uhr abhalten, zu dieſem 
Termin haben alſo die Künſtler ihre Gemälde, 
die ſie ausſtellen wollen, in das Ausſtellungslokal 
zu ſchaff en. 

Es bedarf kaum der Erwäßnung, daß ein 
illuſtrierter Katalog herausgegeben werden ſoll, in 
dem auch die Werke der Lodzer Maler Aufnahme 
finden werden. 

— Auf der Suche nach Au beit. 
Vorgeſtern um 7 Uhr Abends fanden Paſſanten 
auf der Petrikauer Stiaße vor dem Haufe N 40 
einen Mann im Zuſtande völliger Erſchöpfung 
bewußtlos am Boden liegend. Nachdem man ihn 
aufgehoben und ins Bewußtſein zurückgerufen 
hatte, gab er auf Befragen an, er heiße Konſtanty 
Szymanski und ſei aus Opoczno nach Lodz ger 
kommen, um Arbeit zu ſuchen. Dies war ihm 


für Wort fallen läßt. D. di, möge Held, Fresl, 
ein Bauer mit dem richtigen iſchechiſchen Quadrat- 
ſckädel, dem man es anflcht, daß er prächtig als 
Mauerbrecher zu verwenden wäre. Er hat die 
ganze Zeit über das Haus nicht verlaſſen und hat 
auf der Linken nur einen ebenbürtigen Partner, 
den alten, eleganten Baron Ludwigstorff, der Tage 
und Nächte hindurch dablieb und gar nicht ge⸗ 
ſchlafen hat. Dabei ſah er immer wie aus einem 
Schächtelchen geholt aus. Man ſagt, er habe ſich 
dreimal im Tage ſeinen Kammerdiener holen 
laſſen und in irgend einem ſtillen Winkel des 
Hauses Toilette gemacht. Stille Winkelchen gab 
es viele; ein Tſcheche hatte zur beſſeren Aus⸗ 
nutzung eines ſolchen gleich von vornherein ein 
geſticktes Kopfkiſſen mitgebracht. Man ſchlief, wo 


man konnte: auf den Sofas im Veſtibül, im 


Couloir, im Parloir. Einige ſchliefen auf zu⸗ 
ſammengeſchobenen Stühlen, manche auf den 
Teppichen. Man hatte die Räume des Herren⸗ 
hauſes aufgeſchloſſen, da es dort ebenfalls herrliche 
Divans gibt. Aber ſie blieben faſt unbenutzt, 
da man dort die Klingel des Präſidenten nicht 
hören konnte. Wer einen Divan erobert hatte, 
wurde ſehr beneidet. Der Pıäfldent der Deutſchen 
Volkspartei war müde geworden und gedachte, ſich 
auf den Divan im Klublokal, den er als Präfivent 
beanſpruchen zu dürfen glaubte, zu betten. Aber 


hier nicht gelungen, er halle weder Geld, noch 
irgendwelche Legitimationspapiere und wurde daher 
auf den Magiſtrat geführt, von wo man ihn nach 
feiner Heimath zurückſchickte. 

— Der Warſchau Wiener Bahn iſt 
vom Tariſconſeil des Finanzminiſteriums geſtattet 
worden, von den Paſſagieren der Schnellzüge, die 
im Du chſchnitt wenigſtens 40 Werft in der 
Stunde zurücklegen, ſowohl im Localverkehr als 
im direkten Veikehr mit anderen Bahnen folgende 
Zuſchlagszahlungen zu erheben: im Zuge mit er⸗ 
höhter Schncligkeit in der erſten Claſſe 30, in der 
weiten 40 pCt. in Expreßzügen 50 pCi. vom 
preise des Billels. Zuſchlagsbillete werden nur 
für folgende Stationen ausgegeben werden: War⸗ 
ſchau, Skurniewice, Koluszki, Perukau, Nomwo- 
radomsk, Czenſtochau, Sosnow ce, Kutno, Wloc- 
lawek und Alcxandrowo. 

— Tod unter den Rädern. Bor: 
giftern Abend ereignete ſich auf der Bahnlinie 
kurz vor der hiefigen Station ein ſchwerer Unglücks 
fall. Am Rande der Schonung, an der Stelle, 
wo eine bedeutende Bodenſenkung beginnt, bes 
merkte der Maſchiniſt des um 11 Ugr hier ein⸗ 
treffenden Paffagierzuged aus Warſchau elwa 10 
bis 20 Schritt vor der Lokomotive einen Menſchen, 
der zwiſchen den Schienen der Stadt zu ging. 
Wegen des ſtarken Gefälles war er nicht mehr 
im Stande, den Zug rechtzeitig anzuhalten, und 
jo gerieth der Mann unter die Räder und wurde 
in mehrete kleine Stücke zerriſſen. Der Tod muß 
im Moment eingetreten ſein. 

Wie wir erfahren, hieß der Verunglückte 
Joſef Gamus und war 35 Jahre alt. Mit ſeinem 
Bruder, der Bahnwächter iſt und weiter draußen 
an der Linie wohnt, war er in Erbſchafts⸗Ange⸗ 
legenheiten in Petrikau zeweſen und gatte ſeinen 
Prozeß glücklich erledigt. Darauf hatte er fi 
bei ſeinem Bruder längere Zeit aufg halten und 
kehtie nun, wie man vermuthet, in nicht ganz 
nüchternem Zuſtande nach der Stadt zurück, als 
er von einem jähen, ſchrecklichen Ende ereilt 
wurde. 

Der Verunglückte hinterläßt eine Wittwe und 
mehrere Kinder. 

— Aus dem Geſchäftsverkehe. Die 
Fabrik von Centralheizungen, Ventilationen und 
ſanitären Einrichtungen, die ſeit 1889 in unſrer 
Stadt unter der Firma „J. Arkuszewski, 
Ingenieur in Lodz' beſteht, iſt, wie durch 
Circulär mitgetheilt wird, mit allen Aktiva und 
Paſſiova in den Beſitz der Herren Jan und 
Kazmierz Arkuszewski übergegangen und wird 
von ihnen mit ungeſchwächten Mitteln unter der 
Firma Maſchinenfabrik von J. Arku 
s zewski in Lodz fortgeführt. 

Die Vertretung der Firma auswärts verbleibt 
nach wie vor in den Händen folgender Herren: 
in Petersburg Ingenieur Tadeusz Piaſackt, in 
Kiew Kazimierz Domanski und in Odeſſa Wla⸗ 
dyslaw Marcinkowekt. Ebenſo behält Herr Sta⸗ 
nislaw Bujno, der Chef des techniſchen Bureaus 
in Lodz, auch fernerhin das Recht, die Firma per 
Procura zu zeichnen. 

— Eine Eiſenbahnagentur im fernen 
Oſten mit Filialen in Petersburg, Moskau, 
Kijew und Waiſchau ſoll in nächſter Zeit gegrün⸗ 


ein ſtreberiſcher Parteigenoſſe lag ſchon darauf, 
uud da der Peäfident den Grimm des Gew eckten 
fürchtele, ließ er ihn durch einen Diener wecken. 
Im rechten Couloir tritt früh eine Kommiſſion 
zuſam men. Dort liegt auf einem Divan ein 
77 % Schnarcher, von dem man nur ein paar 
koloſſale Röhrenſtiefel und ein rothes Taſchentuch, 
über das Geſicht gebreitet, ſieht. Wer iſt das 
Ungethüm? Die Kommiſſion berälh lange, ohne 
es ergründen zu könen. Endlich erklärt der 
Bauer poi daß die Röhrenſtiefel nur ſeinem 
Freunde Fijak gehören können. Man zieht dem 
Schläfer vorfihtig das Taſchentuch vom Geſicht, 
damit er nicht erſtickte. Aber er verſteht den 
Freundesdienſt falſch, wird wüthend, ſchleudert den 
Index des Parlaments, der ihm als Kopfkiſſen 
diente, gegen die Angreifer und ſucht brummend 
eine andere Schlafſtätte. Gegen Morgen leert ſich 
auch die Wirthſchaft. Nur ein paar Deutjche 
halten noch hinter den Bierkrügen aus. 

Obenſtehend bieten wir einige Bilder aus dem 
Abzeordnetenhaus. Wir ſehen den einen Abgeord⸗ 
neten, der ſichs in einer Niſche biqſiem gemacht 
hat, zwei andere, die auf den Sophas in der 
Säulenhalle der Ruhe pfl’gen, einen Abgeordneten, 
der vor ſeinem Pult ſtehend ſchläft und zwei vom 
Schlaf über mannte Diener. 


det werden. Dieſe Agentur wird verſchledene 
Waaren zum Commiſſionsverkauf übernehmen. 

Die Statuten find bereits beſtätigt. Viele 
hervorragende Firmen werden an dem Unternehmen 
Theil nehmen. 

— Die Coneerte des Muſikvere ins 
erfreuen ſich in letzter Zeit eines ſehr regen Inte⸗ 
reſſes ſeitens des muſikliebenden Publikums, wie 
die drei letzten Concerte, die einen in jeder Bezie⸗ 
hung gelungenen Verlauf nahmen, zur Genüge 
erwieſen haben. Auch diesmal iſt die Nachfrage 
nach Billeten ſchon jetzt fo groß, daß das am künf⸗ 
tigen Dienſtag ſtatlfindende Moniuszko⸗ und Cho⸗ 
pin concert jedenfalls ein bedeutender Erfolg zu 
werden verſpricht, weshalb es rathſam iſt, ſich mit 
Billeten möglichſt bald zu verſorgen. 

— Der Kirchenge ſangvrrein der St. 
Johannis Gemeinde hält morgen, Montag, 
in feinem Lokal die gewohnte Monatöfigung ab, 
zu der die Mitglieder um zahlreiches Erſcheinen 
erſucht werden. 

— Der Kirchen Glſangverein der St. 
Teinitatis Gemeinde hält am Mittwoch 
dan 4. Februar abends 8 Uhr im Vereinslokale 
Andrzefaftiage M 14, feine Monatsverſammlung 
ab, zu welcher ſämmiliche Herren Mitglieder mit 
dem Erſuchen um zahlreiches und pünkillches 
Erſcheinen eingeladen werden, da wichtige Ange⸗ 
legenheiten zu erledigen ſind. 


— Vom chriſtlichen Lehrerverein. 
Das Informationsbureau des Lodzer Vereins zur 
gegenfeitigen Unterſtützung der Lehrer and Lehre⸗ 
rinnen, Dzielnaſtraße 31, empfängt täglich von 
7—8 Uhr Abend s. 

Zar Laufe dieſer Woche werden die Intereſ⸗ 
ſenten von nachſtehend verzeichneten dejourirenden 
Mitgliedern empfangen: 


Dienftag Herr Tomas zewe ki 
Mittwoch Scl. Gabszewicz 
Donnerſtag a Olczak 

Freitag rl. W. Pentkowska 
Sonnabend err Merklein. 


Dos Bureau offerirt ſeine Dienſte gratis. 


— Im Tbalia-Theater wird heute eine 
der ſchönſten Offenbach 'ſchen Operetten „Hoff. 
manns Erzählungen“ aufgefüghnt und 
empfehlen wir den Beſuch dieſer Vorſtellung allen 
gte. gediegener Muſik auf das Angelegent⸗ 

e. 

— Die Aktiengeſellſchaft „Saturn“ 
hal die ſchwelzer Firma „Orlikon“ beauftragt, in 
ihren Gruben und Bergwerken die erforderlichen 
elektriſchen Kraftanlagen zu machen. Der Auf- 
trag repräſentirt einen Werth von 200,000 
Rubel. 

— Folgende Diebſtähle wurden der Po- 
lizei gemeldet : 

Aus der Wohnung von Iſidor Kohn, Petri« 
fauerz Straße M 18, wurden verſchiedene Gegen ⸗ 
ſtände für 100 Röbl. geſtohlen. 

Ebenſo wurden aus der Wohnung von Wojciech 
nicki, Pelrikauer Straße M 269, zwei kupferne 
Syphons mit den Initialen M. P., im Werth 
von 38 Röhl. geſtohl en. 

Ferner wurden dem Einwohner des Hauſes 
M 23 in der Skladowa⸗Straße Felix Lomo⸗ 


4. 
nowski Sachen im Werth von 60 Rbl. ge⸗ 


ſtohlen. 

Endlich brachen Diebe bei Guſtav Friſchke 
Stednia-Stroße N 57 ein und ſtahlen Gegen⸗ 
ſtände im Werth von 27 Rbl. 

— Unterſchlagung. Der Verwalter des 
Lichtenbergſchen Comploirs in der Mikolaſewska⸗ 
Straße My, Jakob Dunkelgrün, beauftragte feinen 
Angeſtellten Henoch B., eine Zahlung zu leiſten, 
und vertraute ihm zu dieſem Zweck 2700 Rbl. 
an. Gleichzeitig gab er ihm den Auftrag, Wechſel 
für 3000 Röbl. einzucaſſiren. Der Angeſtellle nahm 
das Geld in Empfang, cafſirte die Forderungen 
An und iſt ſeitdem ſpurlos verfhwunden.. Die 
Deteltivpolizei forſcht eifrig nach dem Verbleib des 
Flüchtlinge. 

— Die Beſitzer der hieſigen Waſch⸗ 
anftalten arrangiren heute im Haufe M 20 in 
der Konſtantiner Straße für ihre Familien und 
eingeladene Gäſte ein Tanzkränzchen. 

— Apollo-Theater. Am Freitag Abend 
wurden die Ringkämpfe fortgeſetzt. Den erſten 
Gang ſochten der Bulgare Petrow und der 
gallziſche Champion Horwat miteinander aus. 
Der Kampf wogte fast bis zam Schluß mit 
gleichen Chancen hin und her, ohne daß man 
vorausſehen konnte, welcher von den Beiden fiegen 
würde; erſt als Horwat das Genſck ſeines 
Gegneis auf unfeine Weiſe mit dem Arm be⸗ 
arbeitet hatte, griff Pelrow erregt lebhafter an 
und beſiegte ſeinen Gegner einige Augenblicke 
jpäter. Der Kampf dauerte 8 Minuten. 

Niefig intereſſant war der darauf folgende 
Kampf zwiſchen dem Weltchampion Georg 
Lurich und dem Finnländer Sörenſen. 
Der Kampf dauerte gegen 20 Minuten. Glän⸗ 
zend ging Lu rich gleich am Anfange zum 
Angriff über, hob den Finnländer hoch und ver⸗ 
ſuchte ihn zu Boden zu ſchleudern. Der Verſuch 
mißlang aber und da L. bemeikte, daß er es mit 
einem gefährlichen Gegner zu Ihun hatte, ging er 
vorſichtiger zu Wale. Sörenſen, ein Kolo 
an Körperfülle, ſtark und geübt, verſuchte ver⸗ 
ſchiedene Male feinen jungen Gegner auf den 
Rücken zu bringen, aber ſtets entwand ſich derſelbe 
den gefährlichen Umſchlingungen Sörenſens mit 
einer ſtaunenswerthen Schnelligkeit, ſodaß das 
Publikum oft während des Kampfes in lauten 
Beifall ausbrach. Der Kraft Lurichs hälte der 
Finnländer noch widerſtehen können, aber der 
kotzenartigen Gewandtheit desſelben war er nicht 
gewachſen und nach einem ebenſo intereſſanten wie 
auftegenden Kampfe von zwanzig Minuten unter» 
lag Sörenſen. Ein rauſchender Applaus brach 
(08 und unzähligemale durfte ſich der Sieger vor 
dem Publikum verneigen. V. J. 

— Im Elteus Devigné beginnen nun 


heute ebenſalls die Ringkämpfe und zwar 


werden während der Abendvorſtellung folgende 
Ringkämpfer in die Schranken treten: Sbyszko 
(Student aus Klakau), Molto n, (Amerikaner), 
Sandorfy (Ungar) und Kura⸗ Alla 
(Türke). Der Erftgenannte, der dem Vernehmen 
nach noch niemals belegt worden iſt, ſcheint feiner 
Sache ſehr ſicher zu fein, dann er ſetzt ſelbſt eine 
Prämie von 1000 Kronen aus, die er 
demjenigen zu zahlen verſpricht, der ihn befiegt. 
Alſo vorwärts zum Kampf, Ihr ſtarken Männer 
von Lodz, die Ihr Luſt habt, 1000 Kronen zu 
veldienen! a 

— Ein Glücklicher. In einem engli⸗ 
ſchen Blatt leſen wir das amüſante und lehrreiche 


Bekenntniß eines unverbeſſerlichen Optimiſten, der 


feiner keineswegs rofigen Lebenslage die beſten 
Seiten abzugewinnen verſteht. Der Lebenskünſtler 


agt: a | 
10 Für folgende zwölf Lebens momente bin ich 
dem Himmel am meiſten dankbar: 

1. Daß ich arm geboren bin. Das allein 
macht ſchon das Leben lebenswerth. Die ewige 
Arbeilsnolhwendigkeit ſtärkt nicht nur Muskeln und 
Gehirn, ſie hält auch den Geiſt geſammelt und 
gibt ihm keine Gelegenheit, über imaginäre 
Schwierigkeiten zu brüten oder halbwegs in Ver⸗ 
wirrung zu geralhen. Ich möchte nicht für gun⸗ 
dert Pfund ein Millionär ſein. Der hat nach 
nichts zu ſtreben, während ich die vergnügliche 
Aufgabe habe, für den Lebensunterhalt meines 
Weibes und meiner 14 Kinder zu ſorgen, was 
mich in ſteter Bewegung erhält. Gott ſei Dank, 
daß ich nicht mit einem filbernen Löffel im Mund 
geboren bin! 

2. Daß ich das ſchlichteſte Weib heirathete, 
welches Ich finden konnte. Ihr könnt euch gar 
nicht vorſtellen, wie ich fie gewann. Nicht von 
Eurem albernen Niederknieen, Eurem eifrigen 
Buckerl — und Kratzfüßen machen. Blos „Su⸗ 
fanna Obadlah, willſt Du mich haben!“ und die 
ganze Sache war fix erledigt. Niemand verſuchle 
eg, fie mir abſpenſtig zu machen, als ich ihr den 
Hof machte, jo daß ich die Biiterniß der Eifer ⸗ 
j acht nie kennen lernte. 

Und auch ſeither iſt keine Seele hinter ihr 
hergeweſen, weshalb weder üble Nachrede noch 
Scheidungöpläne (wie fie — aus den Zeitungen 
ſehe ich es ja — in hohen Kreiſen reichlich 
exiftiren) unſre Ruhe ſtören. Sie war arm; 
nun wohl — ſo kann ſie mir nie den Vorwurf 
machen, ich hätte ſie ihres Geldes wegen geheira⸗ 
thet. Jungens, wenn Ihr theilhaben wollt an den 
wahren Süßigkeiten des Chelebens, heiralhet ein 
armes, einfaches Mädel ! 

3. Daß mein Weib nicht gut kochen kann. 
Ach, wie ſchrecklich wäre es geworden, wenn mein 
Weib eine gute Köchin wäre! Wir hälten eine 
Vielfraß⸗Samilie großgezogen, die lebt, um zu 
eſſen, ſtalt ißt, um zu leben. So aber kocht mein 


Weib jo armjelig, daß wir mit Wenigem ſehr 


lange ausreichen. Seht, was wir erſparen! 
4. Daß mein Onkel mich enterbt hal. Was 


* 
. * 


| Kronprinzeſſin 


für ein Segen war das fiherlih ! Während ich 
arbeite, um gutes hartes Geld zu verdienen, haben 
meine Verwandten alles, was ſie beſaßen, auf 
Zank und Streit bei Gericht ausgegeben. Uad 
während wir, ich und mein Weib, uns der Gin» 
tracht erfreuen, ſagten ‚fie einander Grobheiten, bis 
ſie blau im Geſicht wurden. 

5. Daß ich kahl bin. Was ſpare ich da 
nicht alles an Bürſten, Kämmen und Haaxwaſſer. 
Ein Mann mit vielem Haar hat Sorgen, es zu 
erhalten; einer mit wenigem Haar quält ſich ab, 
den Mangel zu erſetzen; ich aber habe mich 
gottlob um das alles nicht zu kümmern! 

6. Daß meine Kinder die Maſern haben. 
Acht von ihnen liegen daran darnieder, die Zwil⸗ 
linge mit inbegriffen. In Wahrheit ſchmerzt es 
mich, daß ſie zu leiden haben, aber einmal müffen 
fie ja doch die Maſern bekommen, und je ſpäter, 
deſto gefährlicher. Was erſparen wir aber dabei 
auch an Schuhleder — ſechszehn Schuhe unbenützt! 
Und dann habe ich nicht des Nachts aufzuſtehen 
und die Babies zu beſorgen, jetzt, wo fie krank find. 

7. Daß wir keine Feirrtags⸗Gans kennen, 
Das wäre ja eine ſchändliche Sache, an einem 
Feſttag ein üppiges Mahl zu halten, wo wir gar 
wohl wiſſen, daß wir am nächſten Tag zu Brod, 
Margarine und Erdäpfeln zurückkehren müſſen. 
Nebſibei müßten wir bei einer opulenten Mahl- 
zeit vor den Schrecken der Verdauungsſtörungen 
zittern. Nach ſolchen Feiertagen, Ihr wohl» 
habenden Leſer, vergönnen wir uns einen 
Gedanken: wir denken an Euch, was Ihr nach 
Euren Praſſermahlzeiten auszuſtehen habt — nach 
all' den Tru thähnen, Gänſen, Beefſteaks, Puddings, 
Weinen, Früchten und anderem maſſenhaften 
Luxus, von dem wir nicht einmal eine Ahnung 
haben. Wir veiſichern Euch unſeres herzlichſten 
Mitleids, 

8. Daß wir ganz ohne Kohlen find. Es 
iſt kalt, ich weiß das ganz gut und bin froh, daß 
wir keine Kohlen haben. Wir wären ja wie die 
Schlangen an der Sonne. Ihr ſeht ein, daß es 
unmöglich iſt, für eine ſtarke Familie, wie die 
unferige, genug Betldecken zu beſchaffen. Stellt 
Euch nun die Unannehmllchkeit vor, ein flackerndes 
Feuer verlaſſen, mit wenig Kleidern in ein 
mangelhaftes Bett ſteigen und dort die ganze 
Nacht fröſteln zu müſſen! So, wie es ift, gehen 
wir vom kalten Herd weg in unferen Kleidern 
ſchlafen und machen ſo aus unſeren Belten das 
Möglichſte. 

9. Daß die Speiſekammer faſt leer iſt. 
Das iſt ein herrlicher Anſporn zur Arbeit. Glaubt 
Ihr, ich könnte halb fo gut du chlommen, wenn 
mein W:ib mir nicht erzählte, der Bäcker ver» 
weigere hartnäckig die weitere Brodlieferung, bis 
der letzte Laib bezahlt iſt? Und, notabene ich 
kenne nicht die Qualen des Hungers; mein 
genügſamer Sinn macht mir Alles zum Feſtſchmaus. 

10. Daß man uns das Gas abgeſperrt hat, 
Seitdem benützen wir Kerzen und das kommt be⸗ 
deutend billiger. Verſchärfte Einſchränkung iſt ein 
glänzendes Erzichungsmittel, 

11, Daß und die Gerichtsvollzieher beſuchen. 
Wir kommen fo wenig in Geſellſchaft und da brin⸗ 
gen dieſe Leute uns eine willkommene Abwechs⸗ 
lung und Zerſtreuung, Sie werden, glaube ich, 
früher oder ſpäter ausbleiben müſſen, denn glück⸗ 
Ucherweiſe haben wir keine Möbel zum Wegtraus⸗ 
portiren. 

12. Daß uns das Armenhaus winkt. Ach, 
welch' behaglicher Gedanke iſt das doch, nach einem 
Leben harter Arbeit, ſich in Ruhe und Bequem⸗ 
lichkeit zurückzuziehen — gut untergebracht zu 
ſein, gute Nihrung, warme Kleider und ein hüb⸗ 
ſches Bett zu haben! Ich ſtaune, daß ſo viele 
Leute vor dem Armenhaus erſchrecken; es giebt 
aber viele unter den Reſchen, die in rieſigen 
Paläſten wohnen und deren Lebensende doch kei⸗ 
nen Vergleich aushielt mit dem eines recht⸗ 
ſchaffenen Yemen ; ich möchle es darauf ankom⸗ 
men laſſen! 


werden durch Kaſtellane uſw. verwaltet, und von —ario muß ſofort 10,000 Dollars erlegen, weilerſ⸗ 
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Konife und Giron nach der neueſten Aufnahme, 


Kiterariſches. 


— Zwölf Mona tsſprüche von Carl Buſſe, 
Julius Bierbaum, Ludwig Fulda, Paul Heyſe, 
Anna Ritter, Edw. Stilgebauer und anderen 
zieren das übeaus originelle, der Sylveſterſtim⸗ 
mung angepaßte Titelblatt des Heftes 10 der 
„Modernen Kunſt“ (Verlag von Rich. Bong, 
Berlin W. 57 — Preis des Einzelheftes 60 Pf.) 
das gerade in die Tage des Jahreswechſels fällt. 
Guſtape Moreau, E. Henningſen, Peter S. Kroyer 
find einige der Namen erſtklaſſiger Künftler, denen 
air in dieſem Hefte begegnen. Kroyer, dem 
großen däaiſchen Menſchen maler, insbeſondere iſt 
eine eingehende, mit vielen Bervielfältigungen 
auserleſener Werke von ihm geſchmückte Studie 
gewidmet. Von den kleineren illuſtcirten Bei⸗ 
trägen werden namentlich Dora Duackers flotte 
Skizze „Am Slammtiſch des Burgtheaters“ und 
„Die Jubiläumsausſtellung des Vereins für deut⸗ 
ſches Kunſtgewerbe zu Berlin“ in weiten Kreiſen 
ein beſonderes Intereſſe erregen. Dleſer letztere 
Artikel eröffnet den ungemein vielſeltigen ſchön 
illuſtrirten Zick⸗Zack⸗Bogen, in dem Theater und 
Mufik, Runft und Kunſigewerbe, Sport und 
Artlſtenthum die gewohnte ſorgfältig gewählte Be⸗ 
rückſichtigung gefunden haben. Max Steinfurths 
Roman „Sturmeswogen“ iſt bei einem feiner 
ſpannendſten Momente angelangt und Dietrich 
Thedens Kriminalnovelle „Die Elſtern vom Moor“ 
iſt gleichfalls vom packendſten Intereſſe. Schon 
dieſe Angaben, die den reichen Inhalt des Heftes 
und ſeiner Beilagen noch lange nicht erſchöpfen, 
laſſen erkennen, wie auch im neuen Jahr die 
treffliche Zeitſchrift erfolgreich bemüht iſt, ſich auf 
der alten Höhe zu erhalten. 


Aus aller Welt. 


— Kalſer Wilhelm als Schloß und 
Geundb ſitzer. Im Siaats Elat iſt ein 
Poſten enthalten zum Bau eines für den Kaiſer 
beſtimmlen Reſidenzſchloſſes in Poſen. Nach Fer⸗ 
tigſtellung dieſes Schloſſes wird der. Monarch 
Eigenthümer von nicht weniger als 52 Schlöſſern 
und ſchloßartigen Gebäuden einſchließlich der Jagd⸗ 
ſchlöſſer ſein. Von dieſen befinden ſich drei in 
Berlin: königl. Schloß, Schloß Bellevue und 
Schloß Monbijou. Auf Potsdam und feine Um⸗ 
gebung entfallen 13: das Stadtſchloß, das Neue 
Palais, Schloß Babelsberg, Schloß Sansſouci, das 
Mar morpalais, die Orangerie, Jagdſchloß Stern, 
Belvedere, das Schloß auf Saero, Schloß Char- 
loltenhof, das Schloß auf der Pfaueninſel, das 
bayeriſche Haus im Wildpark, das Landhaus 
Alxandrowska. Im Stadikeis Kaſſel beſi iden 
ſich drei Schlöſſer des Kaiſers: das Siadtſchioß in 
Kaſſel, das Schloß W'lhelmshöhe und die Löwen⸗ 
burg. Ferner gehören dem Kaiſer: das Reſidenz⸗ 
ſchloß in Hannover, das Stadiſchloß in Stettin, 
die Schlöſſer in Wiesbaden, Straßburg i. E., 
Schwedt an der Oder, Breslau, Charlottenburg 
bei Berlin, Freienwalde an der Oder, Homburg 
v. d. Höhe, Königsberg in Pr., Königs⸗Wuſter⸗ 
hauſen, Osnabrück, Oliva, Koblenz, das Schloß in 
Urpille, die Hohkönigsburg, Schloß Stolzenfels 
a, Rh., Jagdſchloß Rominten, das Schloß Schög⸗ 
haufen, Jagdſchloß Grunewald, das Jagdſchloß in 
der Goerde, die Burg Hohenzollern, Jagdſchloß 
Hubertusſtock, das Schloß in Cadinen, das Schloß 
Jägernbof bei Düſſeldorf, Schloß Grorgsgarten, 
die Bu; Sonneck a. Rh., Jagdſchloß Springe, 
das Schloß zu Benrath, zu Brühl, das Schloß zu 
Erdmannsdorf i. Schl., welches der Kaiſer dem 
Erbprinzen von Sachſen⸗Meiningen und feiner 
Gemahlin zur Verfügung geſtellt hat, das Jagd⸗ 
ſchloß Letzlingen, und ſchließlich kommt noch hinzu 
das Reſidenzſchloß in Poſen. Die Schlöſſer 


Ar. 26. 


Zeit zu Zeit beſichtigt fie der Haushofmarſchall 
bezug auf ihre Inſtandhallung. Außerdem 9 
fügt der Kaiſer über 83 Güter. 

— Ueber die Eiſenbahnkataſt, op 
bei Graceland in New Jerſey, die u / 
bereils meldeten, werden jitzt nähere Einzelheil! 
mitgetheilt, die das Eteignſß in einem noch gra 
ſigeren Lichte eiſcheinen laſſen. Die Zahl 
Todten beträgt 30, die der ſchwer Verlatzten ü 
50 Perſonen. Nach dem Zuſammenſtoß ſpiel. 
ſich die herzzerreißendſten Szenen ab. Die Ka 
ſtrophe iſt auf das Verſchulden des Maſchlne | 
führers des Expreßzugeg zurückzuführen, der 
dem Unglück ſelbſt tödilich verwundet wurde. N 
erhalten nachſtehendes Telegramm: 

London, 28 Januar. Meber die Bahnkal | 
ſtrophe bei Graceland in New Jerſey werd 
folgende Einzelheiten aus New⸗Vork telegraphie ] 
Der Philadelphia und Reading Expreßzug fu 
mit einer Geſchwindigkeit von über hundert Kil 
meier per Stunde auf einen auf demſelben Gli 
ſtehenden Lokalzug auf, deſſen drei letzte Wag 
zerſchmettert wurden; ungefähr dreißig Perfon 
wurden gelödiet, über fünſzig ſchwer verletzt. T 
Waggons gerieſhen in Brand, und die 1 
glücklichen, welche zwiſchen den Trümmern ei Äh 
geklemmt waren, verbrannten vor den Augen ! 
Zuſchauer langſam zu Tode. Unbefchreibli 
Szenen ſpielten ſich ab. Einigen der Ber . 
glückten hackte man die eingeklemmten Füße 
und befreite fie fo aus ihrer ſchrecklichen Las 
Raubgefindel plünderte die Todten und Verwu 1: 
delen und mußte von den Pafjagieren mit 9. 
volvern bekämpft werden. Der Maſchinenfüh 
des Expießzuges erlag feinen Verletzungen; 
geſtand vor ſeinem Tode, daß er das Warnung 
ſignal unbeachtet gelaſſen hatte. 0 

— Suggerieste Liebe. Aus Milwan! 
wird le 

en Schuß des Richters gegen die Män 
einer gewiſſen Miß Dimond 1 Matin 
Caß, ein Mann von 50 Jahren, nachgeſucht. © 
Dame befteht darauf, ihn zu heirathen, ob er w 
oder nicht. Er behauptet, daß er fie leidenſcha 
lich liebt, wenn er in ihrer Gegenwart iſt, uı 
daß ihre Briefe eine vollſtändige Herrſchaft üb 
ſein G. mütz ausüben, aber wenn dieſer Einfl.“ 
aufhört, empfindet er den größten Widerwill J 
gegen ſie. Er wollte ſie als Haushälterin eng 
gieten. Bei der erſten Zuſammenkunft fühlte 
Ihren hypnotiſchen Einfluß. Sie heftele ihr 
Blick auf ihn, ſchraubte die Lampe herunter, ſiſſ 
auf feinen Knieen und fragte ihn, ob er fie nichh 
heirathen wolle. Obgleich er nein ſagen woll 
konnte er nur bejahend antworten. Sie hie 
ihn bei ſeinem Versprechen, und als er ſich 
befreien verſuchte, übertrug fie einem Anwalt d. 
geſetzliche Verfahren. Dr. Kempfter, ein b. 
rühmter Sachverſtändiger für Geiſteskrankheite ]- 
beftärigte vor Gericht, daß Caß durch ein 
feltfamen Einfluß ernſtlich angegriffen und ff 
ſeine Handlungen nicht verantwortlich wäre, © 
Hochzeit ſollte bereits vor einigen Tagen stal 
finden. Die gerichtliche Entſcheidung ſteht noch aul. 

— Ein über 300 Jabre altes Stel 
in einem hohlen Baume gefunden. Unwelt vo! 
Rodez im franzöſiſchen Departement Aveyte 
wurde jüngſt der älteſte Kaſtanienbaum dis 
Gegend umgehauen und im hohlen Innern del 
Stammes ein menſchliches Skelet gefunden, ve 
dem nur der Schädel und die ſtälkſten Knoch. 
erhalten waren. 

Bel den Knochen fand man mehrere kupfer 
Knöpfe mit einem Lilien Ornament, eine Gürtel 
ſchnalle, die Eijentheile einer Hakenbüchſe und ein 
Münze mit dem Datum 1552. Aus allen diejch 
Anzeichen wird angenommen, daß man die Ueber 
reſte eines Arkebuſiers der Feſtung Rog de- Balg 
gues gefunden hat. 

Der Mann war vielleicht auf der Flucht ua. 
hatte ſich auf den ſchon vor dreihundertundfünf;il; 
Jahren hohlen Baum gerettet, in deſſen Höhluul 
er aber eingebrochen war und aus dem er fidi 
nicht mehr befreien konnte. | 

Aus New Bork wird dem „B. B. GR 
geſchrieben: | 

Das Uuwahrſcheinliche ſcheint Ereigniß wer 
den zu wollen. Adelina Patti ſteht im Begrif 
mit Robert Grau, dem Bruder des bekannte 
Impreſarios, einen Contract abzuſchließen, der die 
taft ſechzig Jahre alte Diva zu einer ſechs monatl. 
lichen Concerttour durch die Vereinigten Staaten]: 
Canada und nach Havana verpflichtet. Das letzte 
Auftreten der Diva in New No tk erfolgte 11. 
Jahre 1892, und durch dieſe zehn Jahre iſt 
ihrer feierlichen Erklärung, nicht mehr hierher zul 
rücktehren zu wollen, ungeachtet der wiederholte 
Aufforderungen treu geblieben. Der von Barof 
Cederſtiöm, dem nunmehrigen Gatten der Künf 
lerin, eingeſandte Verttag (‚A prendre ou 
laisser,“ wie der Baron ſchreibt) läßt erſehen, da 
die Diva vielleicht von ihrer Stimme, aber fiche 
lich nichts von ihrer bekannten Geſchäftskenntulſ⸗ 
verloren hat. Es ſollen vom November 1903 ab 
ſechzig Concerte gegeben werden, nicht mehr als 
zehn im Monat, nur ausnahmsweiſe drei i 
der Woche. Mme. Patti behält ſich das Rech 
vor, ihr Repertoire von Fall zu Fall ſelb s 
zu beſtimmen; ebenſo ift die Wahl da 
künſtleriſchen Hilfsktäfte ihr überlaſſen; auß g 
zwei Solonummern will die Diva in jedem Concer in 
auch in einem Enſembleſtück aus elner ihrer Lie]: 
lingsoperu mitwirken. Als Honorar beanſpruchſ 
fie nicht weniger als 5000 Dollars pro Aben 0 


oder Malinee, ferner freie Ueberfahrt in eine 
Luxuskabine, freie Fahrt auf dem amerikaniſche 
Continente in einem Spezialzuge und freie Sta 
tion in erſtklaſſigen Hotels. Dies alles für fi 1 
den Gemahl und fünf Begleiter. Der Impid) 
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40,000 einen Monat vor Beginn der Tournee, 
den Reſt ſtets einen Monat im Vorhinein; die 
ſechb monatliche Tournse ſoll der Diva fomit 
300,000 Dollars (über 1,200,000 Mark) ein⸗ 
bringen. 
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Wilhelmine und Auguſte Adamovics 
in Iglauer Bauerntracht. 
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dreijährigen Mädchen und 


fi: 
Oiſe beabſichtigte, im Einverſtändniß mit dem 
Bürgermeiſter von Verſailles, die von der Regzie⸗ 


Köln a. Rh., 30. Jan. Die „Köln. Ztg.“ 
meldet aus Brüffel : 

In Fabioles bei Namur explodirte vor der 
Wohnung des Grubendireklors Gilſon eine Dyna⸗ 
mitpatrone. Die Thür des Hauſes wurde zer⸗ 
kümmert, und die Fenſterſcheiben der umliegen⸗ 
den Häuſer zerſprangen. Menſchen find nicht zu 
Schaden gekommen. Von den Thätern fehlt jede 
Spur. 

Deft, 30. Jan. In dem Kohlenmagazin 
der ſtaatlichen Eiſenwerke Dies-Gyor brach ein 
großer Brand aus, der einen Schaden von /. 
Million Kronen anrichtete. 

Oedenburg, 30. Jan. Die Frau des 


Grundbeſitzers Huber in Loisdorf hat in einem 


Wahnfinnsanfalle ihren beiden Kindeen, einem 
einem ſechzjährigen 
Knaben, die Köpfe abgeſchnitten und ſich dann 
ſelbſt entleibt, 

Paris, 30. Jan. Die „Libre Parole“ ver⸗ 


it, der Präfekt des Departements Seinte et 


Zwei intereſſanle Bilder, die wir unſeren rung beantragte Schließung von fünf kongregani⸗ 


Leſern bieten, find jetzt in den meiſten aus⸗ 
ländſſchen Journalen reproduzirt. Eines ders 


ſelben zeigt Wilhelmine Adamovics, die Braut 


des Erzherzogs Leopold Ferdinand, und deren 


Schweſter Augufte in der Iglauer Bauerntracht. 
Auf Wunſch des Erzherzogs hatten fich ſeinerzeit 


ſtiſchen Schulen zu verweigern und feine Entlaſ⸗ 


ſung einzureichen. 

Paris, 30. Jan. In Verſailles brach in 
der vergangenen Nacht im Schloſſe Feuer aus, 
welches noch rechtzeitig bemerkt und gelöſcht werden 
konnte, ehe es größeren Schaden anrichtete. 

Paris, 30. Jan. In Montpellier wurden 
bei Verſuchen mit Kriegsraketen durch Exploſion 
einer derſelben ſieben Soldaten leicht verletzt. 

Paris, 30. Januar. Der Sultan telegra⸗ 
phirte an Tewfik Paſcha, er möge ſich nach Paris 


begeben und die Söhne Mahmud Paſchas noch⸗ 
ö mals bitten, ihm die Leiche ihres Vaters heraus⸗ 


zugeben, da er dieſelbe bei den Chriſlen nicht 


I laffen wolle. Tewfik wurde von einem der Söhne 
Mahmud Paſchas empfangen. 
| jedoch, er werde dem Wunſche des Sultans nicht 


Letzterer erklärte 


Bolge geben, da ſein Vater uach muſelmaniſchem 


Ritus beſtattet worden fei. 
Paris, 30. Januar. 


Mit dem Packelboote 


d „„Ville- de, Cſolat“ find wieder ſehr bedenkliche Nach · 
Auguſte Adamovics als Tanzſängerin. richten aus Indo China und China eingetroffen. 


die Schweſtern in dieſem Koſtüm aufnehmen laſſen. 


Seither iſt Auguſte Adamovics Varistéſängerin nach wie vor ſehr groß. 


geworden; ſie tritt gegenwärig im Berliner 
Poſſage⸗Theater auf und macht, trogdem fie eine 


herzlich ſchlechte Stimme hat, volle Häuſer, denn, 


der Entrepreneur. benützt die Affaire Wölfling 
weidlich zur Reklame für das Frl. Auguſte, 
die unſer Bild in ihrem Koſtüm als Tanzſängerin 


zeigt. 


Die Bande wurde auseinander getrieben, 


An der chincſiſchen Grenze iſt die Unſicherheit 
Trotz der energiſchen 
militäciſchen Maßregeln, die dort ergriffen worden 
ſiad, iſt es einer ſtarken Boxerbande gelungen, 
„die Linien zu durchbrechen. Ein blutiger Kampf 
fand kurz darauf mit dieſen Aufrührern ſtatt. 


nachdem 


ſie mehr als 100 Todte und 500 Verwundete 


Telegramme. 


auf dem Platze gelaſſen hatte. 


Auch die fran⸗ 


zöſiſchen Truppen halten ſehr empfindliche Ver⸗ 


— — ’ 


Berlin, 30. Januar. Es iſt vielfach auf⸗ g luſte zu beklagen, deren Ziffer indeſſen noch nicht 


gefallen, daß der Kronprinz bei der Geburtstags⸗ 
feler des Kalſers nicht hervorgetreten if. Wir , 


find nun in der Lage, mitzutheilen, daß das Ber 
finden des Kronprinzen ſeit ſeiner Rückkehr von 
Petersburg kein gutes if, Der Klonprinz hat 
ſeither das Beit noch nicht verlaſſen; er leidet an 


U 


gaſtriſchen Störungen, die zwar nicht ernſtlicher 


Natur find, aber doch forgfältige Behandlung und 
Schonung verlangen. 
Berlin, 30. Januar. Der Bankbeamte 
Mor Neßler, der der Darmftädter Bank 700,000 
Mk. unterſchlug, trof geſtern aus der Schweiz 
hier ein und wurde in das Unterſuchungsgefängniß 
gebracht. 
Köln, 30. Januar. In Haltingen gerieth 
ein in der Familie des Landwirths Acherfeld ber | 
dienſteles Mädchen fo unglücklich in die Dreſch⸗ 
maſchine, daß ſofort der Tod eintrat, Genannte 
Familie ift überaus schrecklich vom Schickſal heim 
geſucht worden. Kurz nachdem der älteſte Sohn 
ö 


auf myſterlöſe Weiſe verftorben war, wurde die 
achtzehnjährige Tochter aus Verſehen erſchoſſen, 
unmittelbar danach ging der geſammte Hof in 
Flammen auf. Acherfeld liegt ſchwer verletzt dar⸗ 
nieder. 

In Hagen gerieihen bei einem Stubenbrande 
die Kleider der Ehefrau, die das Feuer löſchen l 
wollte, in Brand. Die Uaglückliche ſtürzte auf 
die Straße, verbrannte aber elendiglich, ehe Hilfe s 
gebracht werden konnte. i 


7 
* 


ihren Betrieb einſtellen müſſen. 


bekannt gegeben worden iſt. 
mat hat 2000 Mann Kolonialinfanterie 
den bedrohten Punkten der Grenze entſandt. 
ö In China ſollen nach dieſen Berichten aus 
den franzöfiſchen Beſitzungen in Oſtaſien die 
Mitzeleien noch immer fortdauern. Dicht bei 
Peking (7) find zehn Miſſionare furchtbar gemar⸗ 
tert worden. Unter den im Reiche der Mitte an⸗ 
ſäſſigen Europäern foll wieder eine ſehr große 
Panik herrſchen. 

London, 30. Januar. 


nach 


Die „Daily Mail“ 


meldet aus Hongkong: Man hat die Entdeckung“ —— 


gemacht, daß ein großer Aufruhr in ganz China 
geplant war, welcher am chineſiſchen Nrujahisfeſte 
in Kanton feinen Anfang uehmen ſollte. Die 
Kaiſerin, ſowie mehrere hohe Beamte ſollten er- 
mordet werden, weil ſie der Bevölkerung neue 
Steuern auferlegt, die zur Zahlung der Kriegs- 
entſchädigung verwandt werden ſollen. 


London, 30. Jan. Aus Caracas wird be⸗ 
richtel, daß in den dortigen Straßen ſeit einigen 
in der Nacht volftändige Dunkelheit herrſcht. 

Die Gasaaſtalt hat in folge Kohleumangels 
Auch fehlt es an 
Mehl und verſchiedenen anderen Lebensmitteln. 
Der Vorralh an Salz iſt auch bereits erſchöpſt. 

London, 30. Jan. Lord Lyttleton wurde 
zum Oberſtkommandirenden ſämmtlicher britiſcher 
Streitkäfte in Südafrika ernannt. f 

Rom, 30. Januar. Wie geſtern gemeldet 
erlitt Miniſter Prinetti, während er dem König 
Dekiele zur Unterzeichnung verlegte, einen Schlagan⸗ 


Der General Cour⸗ 
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fall. Mazzoni, der herbeigerufene Famillenarzt 
Prinettis, hält den Fall für ſehr bedenklich. Pri⸗ 
netti kann noch kein Wort hervorbringen. Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Niccolini erzählt, daß Prineltl nicht 
während der Audienz, ſondern im Vorzimmer, 
von einer Ohnmacht befallen, auf dem Sofa zu⸗ 
ſammenſank. Der König unterſtützte perſönlich 
die Bemühungen Baccellis, den Kranken ins Be⸗ 
wußtſein zurückzurufen. 

Stockholm, 30. Jan. Das Befinden 
des Königs iſt in keiner Weiſe beunruhigend. Die 
Einſetzung der Regentſchaft iſt durch ein vorüber⸗ 
gehendes Ruhebedürfuiß veranlaßt, die im Ausland 
verbreiteten beunruhigenden Gerüchte find daher 
durchaus unbegründet. Das Befinden des Prinzen 
Eugen iſt ſehr zutriedenſtellend. 

Madrid, 30. Januar. Der franzöfiſche 
Vizekonſul hat die Möbel der Humberts bes 
ſchlagnahmt und deren Verſteigerung ankündigen 
laſſen. 

Newyork, 30. Januar. Aus Caracas wird 
gemeldet: 

Wie verſichert wird, dürfte die Blockade in 
den nächſten 24 Stunden aufgehoben werden. 

New York, 30, Januar. In einer der 
Southern Car and Foundiy Company gehörigen 
Gießerei in Inniſton (Alabama) flog ein Keſſel 
in die Luft. Hierbei wurden 6 Perſonen getödtet 
und 20 verletzt. 

Tanger, 30. Jan. Aus dem Innern des 
Reiches kommt die Nachricht, daß die Truppen des 
Sultans eine ſchwere Niederlage erlitten haben. 
Nähere Details fehlen. 


VER TETEZTETT 0 Vcc 
Todtenliſte. 


Mor Al⸗xander Neumann, 9½ Monat, 
Wulczanska Na 64. e 

Chriſttan Friedrich Tendorf, 68 Jahr, 
Widzewska Ne 196. 

Auguſt Arnold, 52 Jahr, Hoſpital des 
Rothen Kreuzes. 

Ludwig Wiesner, 61 Jahr. Nikolajews⸗ 
kaſtr. WM 56. 

Wladyslaw Maluſiak, 24 Jahr, Dzielna 


34. 

Waclaw Pylka, 3 Monat, Zarzewska 
5 

Ludwig Szizesny, 6 Tage, Lcsznaſtr. 
10. 

Tomasz Druszez. 3 Jahr, Kruczaſtr. 
2 


* 22. 
Zofia Krzenitwska, 4 Wochen, Bir 
dzew. 
H lena Wyczechowska, 4 Wochen, Kar 
rolew. 
5 Antoni Ur baniak, 44 Jahr, Drewnowoka 
6 


Franciszek Motor, 3 Monat, Ra⸗ 
dogoszez. 
Ludwik Sulkowski, 3 Jahr, Pieprzowa 
17. 
Euſebiusz Sosnowski, 18 Monat, Za⸗ 
chodnia 11. 
MWawrjyairc Tutak, 49 Jahr, 
nowska M 52. 
Czislaw Szymanski, 8 Wochen, Spa⸗ 
cixna M 8. 
Zofia Trzeinka, 17 Jahr, Rybnaſtr. 
M 13 


Joſef Tenſczak, 3 Jahr, Wierzbowa 
* 18. 


Drew⸗ 


— — wer inte 


Man achte beim Einkauf auf die Firma! 


e eee 
Grosse goldene Medaille. 


Die Wloclaweker Eichorienfab:ik 


A. Bohne und Co. 


empfiehlt 
ihre Eichorien, ſowie Carlsbader Caffeezuſatz 


Prämiirt auf der hie ſigen Aus⸗ 
ſtellung mit der großen goldene n 
Medaille! 
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Angekommene Fremd 


Grand Hotel. 
— Jackowski und Rotwaud aus Warſchau — Gouv. 
Müller und Bice Gouv Reinhardt aus Petrikau — 
Eberhadt aus Riga — Wlaoimircew aus Roſtow a. D⸗ 
— Braude aus Alexandrow — Turajew aus Smolensk 


Herren: Muckelſon aus Hamburg 


— Niemirowsti aus Jeliſawetgrad — Serebriakow aus 
Cher ſon. 

Hotel Maunteuffel. Herren: Adv. Hirſchband 
und Dr. Markusfeld aus Warſchau — Gamparcumom 
aus Eisk — Schor aus Nikopol — Reiches aus Berlin 
— Naumberg aus Bredlau, 

Hotel de Pologne. Herren: Materszynski aus 
Krus zew — Oſtroweki aus Lowicz — Kegel aus Sta- 
niew — Nering aus Cycynow — Urzoßek aus Kemblin 
— Baksz, Weiß Hertlein, Trebulew, Naum inn, Stamm, 
Toner, Schmem ann, Oſtrowski, Orszaf, Schweiger, Tark, 
Kruse zynski. Przedpels i, Bernitz, Gaspary, Sozanski und 
Mme. Ruſſel, ſämmtlich aus Warſchau. 


Fahrplan 


auf den elektriſchen Zufuhrbahnen Lodz — Paßfa⸗ 
nice, Lodz——Zgierz. 


tinie Soda —Dabianice 


Abfahrt des 1. Zuges aus Lodz um 7.00 früh, 
Ankunft in Pabianice um 7.35 früh. 
Abfahrt des leßten Zuges aus Lodz 11.00 Abends. 
Ankunft in Pabianice 11.35 Abends, 
Abfahrt des 1. Zuges aus Pabianice 6.50 früh. 
Ankunft in Lodz 7.35 früh. 
Abfahrt des letzten Zuges aus Pabianice um 11.— 
Abends, Ankunft in Lodz 11.25 Abends. 
Außerdem ecgurſiren täglich 
Special züge: 
Abfahrt von Pablanice 5 Uhr 45 Min. früh. 
Ankunft in Lodz 
Abfahrt von Lodz 18: „ 
Ankunft in Pabianic 12 „ 30 „ 
Fine 109 z—3glerz. 
Abfahrt des 1. Zuges aus Lodz 7.00 früh. An⸗ 
kunft in Zgierz 7.35 früh. 

Abfahrt des u Zuges aus Lodz 11.00 Abends. 
Ankunft in Zgierz 11.35 Abends. 
Abfahrt des 1. Zuges aus Zglerz 7.00 früh. An⸗ 

kunft in Lodz 7.35 früh. 
Abfahrt des letzten Zuges aus Zgierz 11.00 Abends, 

Ankunft in Lodz 11.35 Abends, 

Außer dem courſiren täglich 
Speeialzüge: 

Abfahrt von Zgierz 5 Uhr 50 Min. früh. 
Ankunft in Lodz 6 „ 20 5 
Abfahrt von Lodz 12 „ Nachis. 
Ankunft in Zglerz 12 „ 30 „ Fr 

An Wochentagen courfiren die Züge jede 20 
Minuten auf der Linſe Lodz —Zglerz und jede 30 
Minuten auf der Linie Lodz —Pabianicez; an Sonn⸗ 
5 11 0 wre auf der Linie 
odz—8gierz und jede 15 Minuten auf der Linie 
Soda Pablanier, 


APÜLLO-THRATER 


Director P. Kronen. 
Sonntag, den 1. Februar 1903. 


Große 


2 Gala⸗Vorſtellungen 2 
Nachmittags 3 Uhr und Abends 8 Uhr, 
3 großartige Ringkümpfe 
Lurich contra Hamutow. 
Jankowski Marty now 
Abs I „ Stengel 


—— — ——2 . — 2 


Montag, den 2. Februar 1903. 
2 Große Elite⸗Vorſtellungen 2 
Nachmittags 3 Uhr und Abends 8 Uhr 
grandioſe 3 Ningtämpfe 
Lurich contra Jankowski 
Beradanow Hamutow 
Petrow Sörenſen 
Die Direction 
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2 Nachts 
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BP. Heute und Täglich: 
A) Vorstellungen 
N mit neuem reichha'tigem Programm. 
| Ra a IN Die grosse erstklassige 
Pt MENAGERIE, 
i Schottländiſcher Cirkus und 
Affen⸗Theater W. Salomon, 
Eeke Neue-Ziegel- und Lipowa-Strasse, ist täglich von 10 Uhr 
Vormittags bis 10 Uhr Abends geöffnet. } 
Nie gesehene Novität! Zum ersten Male in Lodz! 
Ringkämpfe mit Löwen 
ausgeführt vom kühnen Dompteur He ra M. Trusskow. Auf⸗ 
treten des Affendresseurs Herrn WII li am mit; dressirten Aflen, 
um 6 und 8½ Uhr Abends. Auftreten des weltberühmten Athleten 
und Ringkämpfers Herrn Woins. Auftreten des berühmten Dres- 
seurs Herrn W. Salo mon mit dressirten Hunden, Elephanten und 
Ponys sowie Auftreten sämmtlicher Artisten mit neuem Repertoir. 
Täglich präcise 8 Uhr Abenbs Fütte rung der Thiere. Anfang 
E der Volstellungen um 3 Uhr Nachm, und 6 und 8½ Uhr Abends. 
b An Sonn- und Feiertagen um 2, 4, 6, und 8 Uhr Abends. 


Näheres in den Affichen. Hochachtungsvoll 
W. Salomon. 


— — 
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Bekanntmachung. 
Die Direktion des Erehit-Wereins der Stadt Lodz 


bringt gemäß § 22 des Vereins ſtatuts hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß auf 
folgende Immobilien Anleihen verlangt wurden: 

1) Das an der Nawrotftrafe unter Nr. 109 7e gelegene Grund- 
ſtück, Eigenthum de“ Ludwig Karl und Katharina Wanda Schweigen! ſchen Ehe⸗ 
leute, erſte Anleihe in der Summe von 15,000 Rbl. 

2) Das an der Zgierska und Drewnowskaſtraß: unter Nr. 142 ges 

legene Grundſtück, Eigenthum der Wolf und Chaja Sura Schoinman'ſchen Che⸗ 
leute, erſte Anleihe in der Summe von 12,000 Rbl. 

3) Das an der Katnaſt aße unter Nr. 8808 gelegene Grundſtück, Ei- 
genthum des Heinrich Fuchs, erſte Anleihe in der Summe von 20,000 Rbl. 


Alle Einwendungen, betreffend die Ertheilung der verlangten Anleihen, 
haben die Vereinsmitglieder binnen 14 Tagen, vom Datum der Veröff entlichung 
dieſer Bekanntmachung, der Direction vorzulegen. 


Für den Präſes: Direktor: R. Finſter. 
Bureau, Director: A. Noſicki. 
Lodz, den 18. (31.) Januar 1903. (Nr. 4198) 
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5Büge in Lodz 3.09“ 5.06. | 9,32 |10.23 | 3,52 | 4.58 8.22, 11.00° Abfahrt aus Lodz 12.31. 6.44 7.12 12.43 | 3.05 ] 6.02˙J 7.28˙ 
Wen l. dige uns Kotufäf 2.08*| 4.05* | 8.28 | 9.40 | 2.47 | 4.14 | 7.20° 10.177 Ankunft in Koluſchki 1.35* 7.27 8.05 1.47 3.50 6.47˙J 8.28 


Ankunft der Züge in Voluſchki 


0 KINDER N WÄSCHE 

Dir Cerpiüntim u J. Szmagier u. E. Bartsch, © N ern Ay 1 Zur en. 

Petrik., und Zielonaſtraßen⸗Ecke M. 47 uud Petrilauer⸗Str. 28 3 Gulanteriewaaren - N 77 

len tägli l 
friſche Napf⸗ und Sand kuchen, bahn e e Blechkuchen, Deſſertkuchen, Bouches — Beirikauer-Bir. 96 eine alt, ſchwar; mit weißem Fleck, die 
des da mes, PetitsFours, mürbe Theekuchen, Mandelkuchen, Deſſertconfect, Chocoladen, 2 5 0 I: Pan 1 Nane 
Fruchtconſerven, Bonbons etc. etc. . e ener Nacht g gppapden 
5 3 Ä Torten, Kuchen⸗ iden, Cremes, gekommen. 
eee ee 900 Re ER (150—149 55 | 81 191 F 961 5 Rbl. 
1 lohnung bei David Wia z on 
80 OOO 60088008500080DL.09JC0 I} ki, Nomoaterandrijeta-Straße Me 29. 
— — ——— ——— nn — '—d — — — — — ẽ — . —f— —ęT — 


aus Warſchau 1.51˙/ 3.07“ 8.07 9.23 1.52 3.59 
„ Sosnowice) * — 221 — 170027 
„ Granica) 


6.59 | 1,38 


„ Skarzysko 


Abfahrt der Füge nach Roluſchki 


aus Nogow — 2.53 7.53 9.09 1.37 3.46 

1 Stelen 1.06 2.07“ 7.07 | 8.26 12.48 3.07 

„ Alexandrowo = * 3.17 — 85891 — 

„ Ciechocinek — —— 754 8.00 — 

Aube — 2 67 7.50 120 — 
Ruda Guzowska 7 ' re 8 — 

f Warſchun 11.55% 12.157 5.25 7.00 10.40 1.50 

„ St. Petersburg 8.53“ . - 2 11.08.“ — 

„ Mostau 3.238 — [. 10.23 8.23“ 

„ Petrikau — 3,05* 6.20 8.19, 1881 2: 6 

„ Czeſtochau — 1.23. — 5.58“ 11.298 — 3 

„ Zawiercie * 12.327 * J 10.29 2. 

„ Granica ans. 

„ Wien — 112.49 |,— — 10.49 — | . 

„ Dabrowa — 11.30% — 915 — 1. 

„ Sosnowice — 11.1000 — er 8.50 — 12. 

„ Breslau — 5.01] — [ 12.3, — 6. 

„ Tomas zow —— ., — 12.81 — 5. 

„ Slarzysko — — 12.48. 1.58 3. 

„ Radom — — 9.39. — 5.04 — 1. 

Ai ebe e e e e, — | 8 
ublin via Skarzysko 7 * Tr dan: — 

7 1 1:23 — 12˙1ͥ᷑;d — 6.33˙ 


Lublin via Warſchau 
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Ankunft der Züge in Warſchau 


aus St. Petersburg 8.53° | — — — 8.13 — 
„ Mos kau 8.09 — | — | — | 7.48 | 11.03 
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Heute, Sonntag, den 1. Februar] 1903. 
findet die eiſte Aufführung eines dec wundervollſtea, 


1 HELENENHOF. 
j für Lodz neuen Werkes der muſikaliſchen f 


Bühnen⸗L teratur Täglich Auftreten: 


| Lodzer TIhalias-Thente r. je EU IIIELICTLIIE 
| 
Hoffmanus Erzählungen, Internationaler Soubretten 


Große fantaſliſch⸗ Operette in 4 Akten von J. Offen- Neu | Neu 
bach, zitatt. Frl. Elia Brion. 
Die Vorbereitungen dazu nahmen volle 6 N 
ochen in Anſpruch. Die Beſetzung und Ein- Neu en 
ſtudirung jämmtlicher Parthien ee jo über- Frl. Mizzi Fru. 
aus jorgiäluge, daß ein großer Erfolg erwartet : 
werden darf, Für die hieſige Infcenicung ſind die» Internationale 
jenigen dec Holbühnen Berlin und Diesden vor Truppe Schwam 
bildlich geweſen. 10 Damen 5 Herren 
Nachmittags⸗Vorſtellung. Anfang 3 Uhr, Debut! Debut 
Vei populatea und halben Freisen aller Plätze , den 1. Febiuar 1903. 
Zum 12. Male: Frl. 1 Ergon. 
7 . . 
Coralie und Co. Frl. Sokolows ka. 
Große Poſſen⸗Novität in 3 Akten von A. Vala⸗ Polniſche Sängerin. 
b egue u. M. Hennequin. Deutſch von Rappaport. Anfang 8¼ Uhr, Entree 50 Ko; 


Morgen, Montag, den 2. Sebruar 1903 


Sei ſorigeſttz popularen und halben Preile 
aler p S BEE H5ursß 


lätzt. 
Unter Mitwirkung des Frl. PAULA WIRTH. 
Zum btzen Male die übermüſhig⸗ diaſtiſch⸗ luſt ge 


Novitt A N 
Seine Kammerjungfer. dle ta | 95 
Große Schwank⸗Novilät in 3 Akten von Paul! f 
Bilhaud und Maurice Hennequin. Deutſch von | 

Max Schonau. | 
Berlin, | 


Titelrolle : Frl. Paula Wirth, 
In Vorbereitung: 


| 

| Ein unbefgei ch ents Blait, Mittelſtr. 7 ac F 4 
KR‘ ne a deen Gent on — Spfides Familienhotel. 
| 


„Die Dame aus Trouville tg si. Pac 
u unter ro hen 216. Mal in Berlin gegeben. n 


Näheres über dieſe große Novität morgen. — 1 
Die Direktion. 22 * 


Haut- Geſchlechts und veueriſche 
Krauth iten 


Dy. S. Leuk OI e 


Fachodniaſtr. 33, eben den Lombard. 
Sprechſtunden v. 8—11 Vom. u. 5—8 Nach 
f Für Damen von 2—3 Uhr. ö 
AUSWAHL An Soan⸗ und Feiertagen von 9—12 u. 5— 


in 
HERREN", „DANEN- | era E 


* 
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Abfahrt der Füge aus Kolufchli 


nach Warſchau N j 4 2. 
„ Sosnowice) 2 
„ Granica) 
„ Skarzysko 
Ankunft der Züge aus Lodz 
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müſefleck. 

„Was überhängt, iſt euer“, ſagſe Fabrikant Leuthold, „ein 
für allemal, wenn ich auch zu erinnern vergeſſe; waz die Nahrung 
aus euerm Boden holt, nehmt ihr euch ab.“ 

Bei Stadtſchreiber Eidams gab's eßluſtige Jugend genug, 
lachend mit 
auszuüben. a 

Ueberhaupt hielten die Familſen gute Nachbarſchaft — keine 
Freundſchaſt, dazu war Leuthold zu geldvergnügt und Gidams waren 
zu armuthſtolz. Leuthold war der ältere Mann. Sein Sohn ſah 
ſchon überm Waſſer in dem Zweiggeſchäft nach dem Rechten, und bei 
ſeiner Jüngſten konnte er leicht an die Tage denken, wo ſie ihm die 
fehlende Hausfrau erſetzen würde, — da lag bei Eidams noch ein 
Nachzügler in der Wiege. 5 

Des Eidams Martkele brachte zuerſt die gule 
der Ferne ins Wanken. Lachte es doch fo luſtig, daß Leutholds 
ſchlanke Liefelotte keinen lieberen Plotz mehr wußte, als am Zaune 
unterm Apfelbaum. 

Aber Mariele hantierte doch ſchon mit den Schulbüchern, ehe 
aus dieſer Gartenfreundſchaft ein Verkehr entſtand, der nicht nur über 
den Zaun, ſondern auch über die Schwelle ging. 

Da mußte erſt Stadiſchreibers Neffe in dem kleinen Hauſe 
einzlehen. Bernhard Eidam war bei der Steuer angeſtellt und galt 
in der Familie für einen ſehr gemachten Mann. Er ſchmiedete Verſe 
und ſang mit ſeinem weichen Tenor; was irgend von Liebe zu reden 
wußte, mit dem lade er die einſame Lieſelolte, und nie halte ſie 


und 
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„ihr“ Mariele lieber gehabt, als damals, als es ihr den Weg glatt 
machte zu dem jungen Steueraſſiſtenten. 

„Was überhängt, iſt unſer“, ſagten die Kleinen. Die Großen 
handellen unbewußt nach demſelben Satze. Lſeſelottes feinſte Wür⸗ 


zeichen holten fi die Nahrung anch in dem milderen Nachbar⸗ 
haus. 0 
ſelber, daß Bernhard Eidam mit 
wurde zum Muſizieren. 

Beim Beginn dieſer gemeinſamen Kunſtübungen 
Fabrikant mit all feinen Gedanken in einem neuen Unternehmen. Als 
ihn das wieder losließ, hatte er ſich ſchon ſo an den neuen Verkehr 
gewöhnt, daß er des jungen Mannes Anweſenheit hinnahm, wie man 
alte Gewohnhelten hinnimmt: ohne viel Ueberlegung. 

Danach aber kam eine Zeit herauf, wo Leutholds und Eidams 
einander feine Tigeszeit mehr boten: Bernhard, der Steueraſſiſtent, 
Ae Tochter des großen Kaufherrn unterm blühenden Apfelbaume 
geküßt. 5 5 

Herr Franz Leuthold, der feinen Werth kannte, gerieth in Zorn, 
in Schelten, in ſtuu me, zähe Kampfluſt; aber Liebe, die ſich durch 


ins Kaufmannshaus genommen 


ſtak der 


feierlichen Handſchlag verſprach ſie das Zaunrecht 


Nachbarſchoft aus 


Eldams fehlte das Klavier; dadurch machte ſich's garz von 


darf keine davon eſſen.“ 

Der Stadtſchreiber aber antwortete bedächtig: „Ich weiß 
nicht, Mutter, ich mein’, er hat geſagt: ein für allemal. Nimmt er 
das nicht zurück, 
mukſchen, und wir verſchütten der Leſelotte 
düben im Verborgenen vielleicht doch noch fließt.“ 


wie 


und wir laſſen ſie hängen, fo ſieht das aus 
Liebetq nell, der 


den 


Dabei blieb es; Mariele aß ihr Zuunrecht ab. Wis Herr 
Franz Leuthold dazu dachte, ccfuhr keiner; er ſchwieg und 
kniff die Augen zuſammen, wenn er am Zaun vorbeigehen 
mußte. 


Der Zaun konnie ihm wiiklich keine Freude machen, allemal, 


wenn er ihn anſchaule, fiel ihm die Tochter ein, die ſich an dieſem 
Ziune verloren hatte auf Nimmerwiederkehr. 
Denn gerade, nachdem fein Trotz ihr abgeſchlagen halte, Pathe 


bei dem Kinde zu 
verlaſſen, wie ſie 
wiederkehr. 

Zwei Jahre ſpäter ſtarb auch Lieſelottes Mann. 

„Nun hat der Haß ein Ende, nun iſt die Utſache weg“, ſagten 
die L ute, und die ſteifleinenſten Frauen geriethen in Zorn über den 
4 1 der ſich taub ſtellte, als ihm das Enkelkind aufgetragen 
wurde. a 


„Müſſen wird er, der Steifnack.“ - 
Aber ehe ſich das Vormundſchaftsgericht hineinmengen konnle, 
meldete ſich der Großonkel Eidam und ſagte: „In Bosheit gegebenes 
Brot fol das Kind nicht eſſen; ich nehm es gern, bei mir ſoll's 
nicht hungern.“ f 
Die Stadt beſprach den Fall nach 


werden, mußle Frau Lieſelotte Mann und Kind 
den Vater derlaſſen hatte: auf Nimmer⸗ 


allen Seiten, die Stadt 


regte ih auf in zweckloſem Für und Wider: Hetr Franz Leuthold 


hörte nicht! hin. f 
Als ſich endlich einer am Stammliſch damit heraus wagte, 
antwortete er höhniſch: „Die Eidams haben ihn ja in Pflege 
genommen. Dem klugen Volk gedeiht aller.“ 
Nalürlich wurde das Eidams ins Haus getragen; häßliche 
Worte tragen ſich leicht. f 
Die Frau weinte, der Mann ließ ſich's nicht anfechten. Das 
Marisle war glück ich über das Bübchen, uud das Bübchen, wie 
es nur erſt die mufter⸗ und heimathloſen Tage verwunden hatte, 
wurde fröhlich. ' 5 
Aber gerade dieſe F öhlichkeit, die auf dem Gemüfſefleck 
und auf der Gaſſe an Leutholdhaus vorbeihüpfle, machte 
Groll und Zorn allemal wieder munter, wenn er eben 
einſchlafen wollte. N 
Da lief feine Familienſchande herum I 


Ein Steueraſſiſtenten⸗Kind, ein Bub', der 


lachte 
des Alten 
ein wenig 


nichts hatte, ein 
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Nicht lange währt’, jo beginnt ein junges Siimmchen drüben | 


zu klagen, und dann klagt ein zweites, und drauf ſchluchzen zwei: 

„Ach, meine goldenen Aepfel!“ 

0 „So freut mich's“, ſagt drüben Herr Leuthold und geht ins 
aus. 

Er hörte nicht mehr. wie Frau Eidam herbeiſtürzte und den 
wienenden Jungen zu tröſten verſuchte. 

Sie hob den Zweig auf — ein roſiger Blumeabecher neben 
dem anderen. Liuter von Hoffart gebrochene Zukunftshoffnungen. 

Ihr ſelber machte es Herzweh. — So was zu verwüſten! 
Mit dem da drüben ſah es wahrhaftig böſe aus. Die Hände zitterten 
ihr, aber die Stimme hatte ſie in der Gewalt. 

„Laß gut fein, Franzel, den Zweig nehmen wir zuſammen in 
Pflege.“ 

Da ſtockten die Thränen. 

„Wachſen dann Aepfel dran!“ fragt das Kind eifrig. 

Da ſtutzte Frau Eidam und hatte auf einmal dad Gefühl, 
ols fei der Franzel in ihrem Haufe wie ein Fruchtzweig im Waſ⸗ 
erglas. . 
er Das quälte fie und ging ihr nahe und gab einen bittern Kampf 
in ihrem Herzen. 

Wenn ihr nicht fo ſchnell zugegriffen, wenn ihr euch nicht in 
Edelmuthshoffart vorgedrängt hättet, wer weiß, der drüben hätte ſich 
wohl beſonnen. . 

Ah was — dir! Der Junge hat's gut bri euch, hat eine 
Spielgefährtin und Frauenpflege. 

Gewiß. Aber die Leute reden: 
Der reiche Mann! Dem biſt du nicht gut 


von dir wiſſen! 

Wie lange währt's noch, fo verſteht er da s, 
dann und kränkt und verbittert. Und das Lachen 
Unkraut des Haſſes wächſt in dem Herzen empor und 
guten Samen, wie die Beenneſſel hinterm Zaun. 

Und du biſt ſchuld daran. 

Seitdem bocchte Frau Eidam argwöhniſch auf jedes Wort des 
pielenden Kindes, und argwögniſch betrachtete fie den Blüthenzweig. 
Jedes fallende Blättchen lhat ihr weh. f 

„Dos müßte er ſehen! Der; hartherzige Wülherich!“ dachte fir, 
und war zweimal drauf und dran, ihn anzurufen, als ji: ihn jen⸗ 
ſeits der Planken ſah; aber ſie mochte ihm das Wort nicht gönnen, 
fie war zu böſe auf ihn. * a 

Am anderen Tag verfiel der Zweig. Mit einem Schlag 
welkten Blätter und Blüthen. „Da u fie ihn aus dem Krug, 
ohne Zögern und B-finnen, und trug ihn hinüber zum alten 
Leuthold. 

„Da!“ ſagte fir, „das haben Sie uns über den Zaun 
geworfen. In Pſtege hab' ich's genommen; aber bringt ein Zweig 
Frucht, den man vom Stamme abgeſägt hat? — Da liegt die 
Herrlichkeit!“ £ 

Legte den Zweig hin und ging wieder davon, ehe er anlwor- 
ten konnte. 


das dort iſt dein Großvater! 
genug! Der mag nichts 


und das würgt 
hört auf und das 
erſtickt allen 


Franz Leuthold ſtarrte binter der Frau drein. Nun 
quälten ihn zwei Dinge: Wir vorher ſeine Tochter ein 
über den Zaun geriſſener Apfel geweſen, ſo war nun der 
Kleine ein Blüthenzweig, der, vom Baume getrennt, welkend am 
Wege lag. a 

„Ich kann doch nichts dafür!“ begehrte es in ihm auf. „Bin 
ich Herr über Leben und Tod? — Ich habe ihm die Eltern nicht 
erſchlagen.“ N 

Aber nun horchte er hinüber, nun zog's ihn an den 


wie es um den Jungen 


Bewegten ſich 
Gaſſe ent⸗ 


leidigen Zaun, nun verlangte ihn zu wiſſen, 


ſtehe. 
Lachen nicht ſchon matter ? 


Klang ſein 
die kleinen Füße nicht langſamer als ſonſt die 
zu Woche. 


So horchte er von Woche f 

Die Erdbeeren reiften, Beeren und Trauben ſchwollen in Saft 
und Süße — endlich lachten auch die Gravenſteiner goldgelb aus den 
Zweigen. 

505 ſtiegen tiefe Seufzer von Kinderlippen über den Zaun und 
flogen um die goldenen Früchte im graugrünen Blätte rgewirr, bis fie 
von ein Paar widerwilligen und doch eifrig lauſchenden Ohren aufge» 
fangen wurden. 

Plötzlich hörte der kleine Franz eine Stimme über den Zaun 
fragen: „Biſt du allein? — Dann komm her!“ 

Die Stimme von drüben war dem Kinde 
eme, aber ein großer, über den Zaun gerickter 
leckte. 


etwas un⸗ 
Apfel 


„Da!“ 

Der Apfel fiel auf den Gemüſefleck. 
„Ich dank' auch ſchön.“ 

„Willſt du mehr?“ 


„Gerne!“ 

„Weißt du, wer ich bin?“ 

„Unſer Nachbar, Herr Fabeikant Leuthold,“ ant wor⸗ 
tete das Kind mit einem leiſen Klang von Ehrfurcht in der 
Stimme. 

Alſo vom Großvater wußte er nichts; und aufgehegt haften 


ſie ihn auch nicht. 

Leuthold beugte ſich vor und ſtreckte die Arme hinunter. „Faß' 
'mal ar. So — nun klettre herauf.“ 

Da lachte dem Bübchen die 
war es oben, und die beiden alten Arme 
Gezweig. 

„Nun pflück', wis du kannſt. N 

Als Franzel genug hatte, wurde er niedergeſetzt. Da ſtand er 
auf 2-utholds Raſen, und fein Großvater ſtand vor ihm, nicht der 
große Kaufherr. 

„Sit ſchön hier?! — Willſt du da bleiben?“ 

Das Bübchen lachte; dann rief es: „Ei ja!“ und ſah vers 
gnügt über all die Birnen, Pflaumen und Aepfel hin. So war der 
Paradiesgarten in der alten Bilderbibel abgebildet, die an Regenſonn⸗ 
tagen zur Feſttagsfreude geöffnet wurde. Gleich darauf fir ihm et⸗ 
was anderes ein, er legte den Kopf jchief und fragte! „Aber iſt auch 
ein Spielmariele bei dir, und eine Eidamstante, die mich lieb hat 
und wäſcht?“ 

Eine, die ihn lieb hätte — die fehlte freilich hüben überm 
Zaun. Und wenn Leuthold die beſte Kinderfrau dingte, ſo waren“ 
eben doch nur bezahlte Hände. f 

Der reiche Mann ſeufzte; eben hatte er fo 
gehabt, ſollte das nun wieder verwehen, und wieder 
wegen ? 

Hitzig und eigenwillig war die Frau. Und pochte auf ihre 
Spießbürgertugenden. Und machte Gelegenheiten, wenn es galt, eine 
Erbin für die Familie einzufangen. 

„Du“, ſagte Franzel, „warum machſt du auf 
böſes Geſicht ?“ 

Treuherzig, 
lichen Nachbar an. 5 

Wie Lieſelottens Augen? — Ja und nein. „So haft du in 
die Welt geguckt“, raunte es ihm zu. „Da biſt du ſelber wiederge⸗ 
kommen, um die Arbeit des Lebens noch einmal und beſſer zu thun; 


Luft aus den Augen; im Nu 
hielten es hoch hinauf ins 


guten. Willen 
dieſer Eidam 


7 


einmal, ſo ein 


ernſthaft ſchauten die Kinderaugen den wunder⸗ 


du ſelber, jung und unſchuldig, und mit allerlei guten Gaben 
belehnt, die du dir in Haß und Kampf des Alltags haft verwüften 
laſſen.“ „Soll ich nun alle meine Aepfel wieder hergeben?!“ Da 


raffte ſich der alte Leuthold auf. 

Dummes Zeug! fell das Kind deswegen keine Arpfel haben ? 
Erſt recht! Erſt recht! 

Jäh nahm er es auf den Arm und trug es ſchnellen Schrittes 
über die Gaſſe ins Eidamhaus. 

Die Pflaſtertreter blieben ſtehen, die eiligen 
ſich den Hals, die Nachbarn riſſen die Fenſter auf: 
ging zum Stadtſchreiber! 

Leuthold merkte das gar nicht — jetzt ſich nur mal mit der 
Eidam beſprechen, wie dies Kind zu feinem Rechl kommen kö ante 
—zu Frauenpflege und Großvaterihuß. Bei dieſer Beſprechung 
ſtanden ſich zwei harte Köpfe gegenüber, aber da die Herzen voll 
Liebe für das Bübchen waren, hielten ſie ihren Stolz zurück und 
verſteckten ihren Hader jo tief, daß er nachher nicht wieder zu fine 
den war. 

Als im nächſten Frühjahr die Bäume blühen, war eine Thür 
in Leutholds Ziun, Kinderfüße liefen hinüber und herüber und 
Kinderlippen ſagten: 

„Großvater, du biſt ganz und gar mein Großvater — die Eldams⸗ 
tante paßt bloß auf mich auf, weil du hüben keine Tante zum 
liebhaben haſt.“ 

Ja“, antwortete der alte Leuthold mit eiferfüchtiger Zärtlichkeit. 
Den Eidams gehörſt du nur, ſoweit das Zzunrecht gilt — an⸗ 
die Kraft 


Leute verorehten 
Der Fabrikant 


gewachſen biſi du hüben bei mir, und von hüben ſoll dir 
kommen, auf daß du einmal Frucht trägſt im Leben.“ 
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Hohere Webschule Pianoforte Fabrik 


— vetim. — 
in Lambrecht ( Rheinpfalz.) 0 . 
ründlicher praktischer und theoretise ber Unterricht in allen Zweigen der 1 W 
abrikation von Tuchen, Kammgarnen, Cheviots und Faletotstoffeer. Kursus T Tr 1 2 
Ir junge Kaufleute und Werkmeister halbjährig, Fabrikantenkurs 1 Jahr. / 


Beginn des Sommersemesters Ende März. 
Prospekte und Auskunft kostenlos durch 


nach wie vor nur Djielna-Strake 44 vis-&-vis dem Bahugarten. 


Speci alität: Pianinos mit Flügelton von Rbl 290 an. 
11. Oianino mit Patent-Kepetitions- 
Neuheit. Mechanir Deuſſcher Reich patent. 
Unbegrenzte Repetitionsfähigkeit. 
Annahme von Stimmungen, Reparaturen, Transporten ete. ete, 


Vermiethung von Instrumenten. 
* 


Fon b. ArDARTE na pound 


Direktor Jansen. 


ee NN e ede 


nn) 
Neuheiten! 


2 Zur Sals on 
empfiehlt dem geehrten Publikum 


N. B. MIK FEN BAUM. 


trikauer-Strasse Nr. 3 


Wasserdicht Herren-Stofl-Mäntel, Ba 
ö Mäntel für Kutscher nd Wächter, 


E Sömmtliche Schuhwaaren Seeger 
I! bygieniseh, leleht, elegant und stark 11 


Strand- Schuhe W eier Teinernuind EA tur Damen, 


Handschuhe, ee, ai Herren n a 


Linoleum i Role, Teppichen und Läufern. 


Wachstuch-Fabrikate '* nt Läuferm und 
Pinsch-Teppiche und Läufer, auch in Wolle. 5 


K r e e 


goldene Medaille Lenden 1898 22 
Vor e ee n er gewarnt! 85 


Bor Tonmolfeiie f 8 
vom Proviſor 

H. J. Jürgens, f 

gen Finnen, Sommerſprofſen, gelbe BE 
Kaden und übermäßiges Transpiriren, 
empfiehlt ſich als wohlriechende Tol⸗ 
lettenſeiſe höchſter Qualität. Zu haben 
in allen größeren Apotheken, Droguen⸗ 
und Warfümeriewaaren , Handlungen 
Nußlandg nud Polens. 2 8 

Y, Stück 50 Kop., ½% Stück 30 Kop. = 
SHauptsRieberlage bei 4 

D. F. Ju 2 ns in ene 2 


MAI nos re, TO Homnmrecb HA, ‚Hysenmmerp“; 
1 1903 r. nomie Tom& „Hysennucra“ cocraguren us 500 erp. * * 
bomm. bopmars, Ha nyum. 6ymars, cocroaut. u HoBbiin, Sopron. nbecb, nonyppn 
usb onepb, Nonbfm., ny uu. rauuesb T, e. 


150 Da3H. HOBEIXb° HONTEN. Horb 0 . 


NN 


cocrosuuxb 18 52 CAanNOHHEIXB Menonuun. xpacus. nbecb, nonyppn usb Onepb H 
Hog. oneperb. 36 nonb Hum. MOAH. Banzcosb, Kkanpunen, nonexp, na ne Katpb n up. 
Monk, rauhu, 24 pouancosb 3HaM. ABTOPOBB Mon. UBITAHCK. POMAHC. uenonexnauau. 
40 mecv, rauuesb u nbcenb ana nbrckaro sospacra. Kpom& Toro Gesnuarfo: 
HonhHylo onepy un onepery („Tehma“ co cnoBamn) unn anb60MB no Bb160py *) 
Fr. nonnncuukos6 #36 100 pasnnan. HOMEPOBB knaccnd. u nerxon MY3bIKH u POCKOLI- 
nyo kapruuy „KPEHUEPOBA COHATA“ M 240 cron6u, myabık. rage rtl. 


Gebogene Möbel,Wojciechow“. Uta NOMbLAMBIXb Horb Cocragngerb ug Moss 15 h. 


NB. Die englischen Stoffmüntel werden auch nach Maass angefertigt. 
Hor uns choprenlano nombuaerca snaoe 6önsuıe, 4e BB npemnie rontt. 


UU III IIIIDEN Compra, „Hynenamera“ cocroans Tanına, Aapromsnonll,” Pyßnhurein®, 
Yahkosorlä, a Takıke sch H3BbCTHLIe konnoahr. nero ys. "COYuHeHia nyuunxr 


| 
aBTOPoBP BCero Mipa u renepr 6ynyT» ykpauıars crpaunurm ero. „HyBeaauceTp“ aero C 


ur 


EIS 


Eee 


Werloren 


ein ſchwarzer Pudel mit metallenem 
Halsband, auf den Namen „Bismaſck“ 
börnd. Der Wiederbringer erhält eine 
Belohnung Konſtantiner Straße M 20, 
Kung 6. 


2,000 Nbl. 


in Hundertrubelſcheinen, ſind auf 
dem Wege vom Platz, Sellin öwka“ 
durch die Benedyktr, Panzka und Ce⸗ 
gielnanaſtr. bis zur Reichsbank, verloren 
gegangen. 

Der ehrliche Finder wird erſucht die 
genannte Summe gegen gute Belo h⸗ 
nung bei Kapitän Segerkranz 
Promenadenſtr. M 37, abzugeben. 


NR RRR AELARANRRARARKH doe, uro KPAOHBO, HHTEPECHO H HOBO, d HA UTO ABARETOR MoAa H Voνονã 0hp00% 


B 6 Aa II. H. Man — 
Die Niederlage der warſchauer ban n ede e, aer 80 ee Dr 
Eſſig⸗Fabrik 
von 


YHKAMB, B ira 129 71 
T. unenin nn b 
| ago gasrasin na onepy | IIOANHCHAN UbHA 
5 H E N RI K K 0 M 1 C z. m baner» ob A0cTaskoN n nepeobin* 
E unter der Firma „MONOPOL in Lodz, Julius⸗Str. 11 Te 
lephon Nr. 779, 5 ftets mit allen Gattungen von 


II. H. YaAkosckaro „ e Se 
1 und Wein -Eſſig. 
5 der fich 5 in ſehr angenehmen Geſchmack und fei es Aroma aus- 


MyasIRa 
„IIMKOBAR DAMA“ Hin BEN 88 
HOT bI nen 
Kpomb Toro, uuberca 44 „Hyseaanorv“, ur 

4 zeichnet, 
Aan PERPRPULDLLTELTDERDEREN 


orih 45, 
Seeg. NEN A [AH NT e e e 


1805 na pan dente, f- Paso 
J Grzegorzewskı & A. Kulesza 


Hurab He Msnauhrixb, HO- | pn noannons — 8 72 50 
ausſchlleßliche Repräſentanten der Fabrik 


Ma lecki & Kerntopf 


0 


1 


Hoorn 


e ub nein penepryape po- dare Bce Bullen. o 
MaHcoBb, HCNOSHEHHEIXB | 1 Aus. je 


aprucraum. * 
*) Honpob nen enucoxb onepb u anNbÖOMOBB npennasuanennnxr ans apenih, syners as 


uosanbnon MY3bIKH, & rak- Tloanuckisaput. nony- 
e Ma Home -T loan, geigaya Mpemift nocnbayere o Nexaöp. uyuepo 
empfehlen: 


Gustav Annweiler | 


Claviere, Pianinos, Melodikons und Pianolas 
— der Firma: — 


Natorst⸗ Straße Nr. 1 


> 
US VVVEVEN 12 


empfiehlt: 


x Photographiſche Apparate von 50 Kop. an. | 
10 et U 2 T 0 Bierkrüge mit und ohne Muſik in allen Preislagen. 
Die neueſten diebesſicheren Thürſchlöſſer Rbl. 1.70. 


in W Neueſtes Ring⸗Fang⸗Spiel Tip⸗Top 20 Kop. 
n Warſchau. Vogelkäfige in allen Preislagen von 60 Kop. an. 
Lodz, Dzlielna 26, Telephon 510. | Seſele zu Hätel-Arbeiten von 15 Kop an. 
Ratenvert f, Verleihung, Stimmur d Reparatur. 17 ee eee 15 BER DE. 

auf, eihung, Siunmung und Neparatu „4 | Imitator für Singvögel oder Vogelſtimmpfeife genannt, 35 K. 
— ę(½—¼ . —— ara RT 22 Stock⸗, Schirm⸗ und Huthalter 40 Kop. 
— ̃ m re Tr Die berühmten Chr. A. Eßbach's Mundharmonikas von 15 Kop. an. 
Spielwaaren aller Art in allen Preislagen. 
Puppen aller Art werden in Reparatur genommen. 


Umzüge 
Verpackungen u. 


Aufbewahrungen 


von Möbel, wie Expedirung per 
Bahn mit verdeckten und offenen 
Federrollwagen, unter perſönlicher 
Aufſicht üͤberrnimmt 


M. Lentz, 
21) 1 77. 


Schmiere, Oele, Schmier Velo u 


? 
} 
Fette E 
Mineral- und Oylinder-Oel, } 
alle technischen Artikel nur in bester Qualität 1 
g . 
a J. 
u 


hÜSTAN 
Ina. 


3) 5 empfiehlt: 16 NawrebCk. N 
; x | 1 f awrot⸗Str. Nr. 1, 
8 [ 
{ Szymon Silherstein, ee 
f 62 Wspöinn WARSCHAU, Woepglna 62. 8 Hen, Fengler , 4 


ı Beſte Familien⸗Fußmaſchine „ 40 
Ringſchiffchen⸗Nähmaſchine „ 55 
Ringſchiffchen Adler“ Schnellnäher, 60 
Beſte dn gende mit 


die Eiſen⸗ u. Galanteriewaaren-Handlun Bee Same 
— von — n See, ö 60 
11 12 17 oO rı E. Kindernähmaſchinen von Rbl. 2.— an. 


. Feinſtes Oel für 
Petrikaner-Btraße 14 Detrikaner-Btrafe 14 Kähmaſchinen und 


E. . .... 


NAMINVUL V 4 


"T2RMOFSECH "DIR p 1E0NPHOg) p BLAgsEIA N W”, ã⁴ 


DoS "egpurdoy uma p Hope - eu 


wur · uosse gen · noa jejucjog ννπτ 


—— mä — —ä— 


empfiehlt in großer Auswahl: Schlittſchuhe, Schlittengeläute, Wiener Regulier⸗ 15. Kop. 2 
Füllöſen, Samoware, Kaffeemaſchinen, inländiſche und Solinger Tiſchmeſſer, e u N 1 
| Fleiſchmeſſer, Scheeren, Fletſchhackmaſchinen, Wurſtfüller, Stahl⸗ und Meffinge Für die Güte und NT wm 
| plätteifen, amerik. Wringmaſchinen, Chritbaumftänder, Ofenvorſätzer, Tiſch⸗ und Dauerhaftigkeit der N ANZ: 


— 


Decimalwaagen, Meſſerputzmaſchinen, emailiztes Küchengeſchirre, ſowie Prima Nähmaſchinen wird ES RS 
NUN 


Weikzeuge für Tiſchler, Schloſſer u. ſ. w. ee (il 2 8 


—— — 


Nervenstärkende Ernährung 
für Erwachsene und Kinder. 


Lodzer Sefang Verein 
(Männer Geſang⸗Verein.) 
Sonnabend, den 7. Februar 1903. 


etz Haskiaball 


mit Maskenzwang 


im Saale des Concerthauſes, wozu die geehrten“ Müglieder . Fmit ihren werthen 
Familten böfl. eingeladen werden vom 


Vorſtand. 
bbb 
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n 
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PRRFUMERIE 


/ 72 ber! 


EXTRAIT, SAVON,POUDRE 
EAU ot colock au FLEURS. 


Notot- Fächer! 
Dee franzöſiſche Erfindung. Fächer 


Ffunctionirt nach Art einer kleinen 
Windmühle! 


Elegantes⸗Damen⸗Geſchenk 


. für den Carneval! Griff in Elfenbein 
oder Schildpat⸗Imitation, nach Wahl! Proſpelte auf 
unſch gratis. 
mm ®reiß Abl 3. 
Erhältlich in allen Galater ane dende und 
optiſchen Geſchäften oder direct bil: Jean Sotzik 
und Co. Warſchau, Alexanderplatz M 12. Agenien 
überall Mu 


reg eee epd 


Für den Bezug von Waaren in ganzen Waggonladungen 
ſtehen 


Lage lite, Rampen und Remiſen 


t Geleisanſchluß an ue Lodzer Fabriks⸗Eiſenbahn 
deze zur Verfügung. 
3 . im SE ve Straße N 64. 


* Te 
— — 


Gün ſtige 8 
Gelegenheit! 


Satlato gin“ 


Koht nur in russischer Originalpae kung. 


Aelteste Fabrik in Polen! 


t. — 2 er 3 2 a 


— — 


John Fowler & Co. in e 


(Deutschland) 


sind dank ihren 50-jährigen Erfahrungen im Bau von Dampfpflügen 
in der Lage, den Landwirten zu offerieren: 


DAMPFPFLUÜGE 


in den vollkommensten Konstruktionen u, zu den mässiysten Preisen. 


die Dampikultur 


bewirkt bewiesenermassen eine Erhöbung der Erntverträg- 
nisse und erspart viele Zugtiere und Arbeiter. 
Die Fo wle r' schen Dampfpfläge, die über die gauze Welt Ver- 
breitung gelunden haben, zeichnen sich durch hohe Leistungsfähig- 
keit und Vorzüglichkeit der verrichteten Arbeit aus; so hat auch 
der im Herbst v. J. für das Gut Kekino bei Sumy, Gouv. Ohar⸗ 
kow, gelieferte Dampfpflug-Apparat ncuester Konstruktion aufs 
Neue bewiesen, dass dle Dampfkultur auch in russischen Wirt- 
schaften auf das Vortheilbafteste angewandt werden kann. 
Kataloge u. Broschüren werden gratis u. franko zugesandt, 
Auskünfte werden in russischer und anderen Sprachen ert ilt. 
Anfragen bitte zu adressieren wie folgt: 
Deutschland 


2 r | & Co. in 1 0 


u: Fabrik 


Gehlig & Huch 


in ge tistochau 


liefert 

die beiten und billigſten Streichhölzer. 1 

8 82 

22 5 

7 S3 85 
0 2 
. D 2 
318 8 8 

15 — S 3 
Ib: 
art 1 83 
le 398% 

70 = 

10 8 3 + 

8 or” 8 
WN 
12 S u 

5 ja: : 
SEE 

A 58 


Su billigſten Selbſtkoſten⸗ W 

Preien veranfale au 2 Kanaliſations⸗ Artikel; 

2 großen 2 * 7 in größter Auswahl ſtändig auf Lager. 

* ſaͤmmtlicher 2 Il Concurrenzloſe Jabriks preiſe Ill 
vorräthigen Möbel 
N” en | f ARTHUR KLEINMANN$& 
3 85 Vertreter erſter amerik., engl. u. inländ. Fabriken. 

0 Müller, Straße 65, 95 Permanente große Muſterausſtellung. 
j Specialität: Compl. Wannen⸗, Waſchtiſch⸗ und Cloſett⸗Einrichtungen. 
8 fan CTapezierer⸗Werkſtatt. — Kataloge und Keſtenmſclage auf Wunsch 10028 
5 War ſchau, Zgoda⸗Straße Nr. 8. Telephon Nr. 1385. 


 KUÄHRERANENRRANKRKNKUNMIIIHIE 
——pogmoneno Lens pom, 7. Kom 18 Ama DE. 


sen ud u 8b 86 


See A i ae 


. ſowie dis ruſſiſchen Komikers 


Broschüre gratis und franko. 
K. I. Kressling, St. Petersburg 


Appetitlosigkeit 


wird schon durch kleine Dosen von 


SOMATOSE 


behoben, 
ragendes, geschmackfreies Krältiy 


Dieselbe ist ein hrvorer 
Bun-siuitui bei‘ allgemeines 


Körperschwiche von f 
Frauen und Patienten 


ae 


LEI 


Petrikauer⸗Straße 151 
Soanobend den 31. Januar und f 
lende Tage Auftreten der neu u 

girten 


Humoriſten 


A. J Arambur ow. 
Eutree frei. 


Der Saal wird zu ve ebenen 
„Vergnügungen verg ben. 


* NAR 


| Viele Tauſende Mar 
kann Jedermann durch Betheiligung an 
einem gewinnbringenden Unternehmen 
bei ſehr geringer Einlage (monatlich 
nur Mk. 5 und Mk. 10) erwerben. Aus 
füyrliche Auskunft wird ertheilt durch 
C. W. F. Petersen, Altona a. d. Elbe, 
„Friedensſtraße 68, Deutſchland. 13,6 


Gründlichen Unterricht 
in der 20 


doppelten 


Buchführung 


ertheilt: 


J. MANTINB ANU 


diplom. Lehrer der Buchführung, 


Biegel- Str. Nr. 61, Wohnung 3° 
empfängt täglich von 12 Uhr Nach 
mittags und von eh Uhr Abends 


Dr. 4 . 


Homöapathiſche B. hand lung 
Sprechſtunden Vormittags von 10—1: 
Uhr, Nachmittags von 4—6 Uhr. 
Jeden Dienſtag von 3—4 Uhr Arm 
unentgeltlich. 
Petrikauer⸗Straße 125 3 de 


Ma ıl 


Chemiczne ! 
w Warszawie, Zlota 61 3 


poleca 


RIDEO TAERZANSKIE 


ano mydlo toaletowe, ka- 
walek 15 Kop. wyäsze gatun- 
ki 25 i 45 Kop. 9 


WODE KOLONSKA 


„dla znaweöw“ 4 
butelka 1 rub. 2; 


Lund e ee e 


! 
| 
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